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Einleitung

Einleitung

Der Begründer der arabischen Grammatik, Sībawaih1, hat das Wort 
ḥāšā unter dem Begriff der «Ausnahme» behandelt. Zunächst sagt er 
allgemein, daß eine Ausnahme durch Konjunktionen bzw. Partikeln 
wie illā, ġairu, siwā, lā yakūnu, laisa, ʿadā, ḫalā und ḥāšā angezeigt 
werde2. Die Funktionen dieser Partikeln hat er im folgenden genauer 
beschrieben. Dabei heißt es3: «Was ḥāšā betrifft, so ist es kein Nomen 
(ismun), sondern eine Partikel (ḥarfun), die das auf sie Folgende in den 
Genitiv setzt, so wie ḥattā das auf es Folgende in den Genitiv setzt. 
Diese (Partikel) hat die Bedeutung der Ausnahme (istiṯnāʾun). Einige 
Beduinen sagen mā atānī l-qaumu ḫalā ʿAbdi llāhi («die Leute kamen 
nicht zu mir, außer ʿAbd Allāh») und behandeln somit ḫalā wie ḥāšā. 
Wenn du nun sagst: mā ḫalā, so kann nur der Akkusativ folgen, 
denn mā ist ein Nomen4, das hier nur mit einem Verbum verbunden 
werden kann. Es handelt sich um dasjenige mā, das auch in dem Satz 
af ʿalu mā faʿalta («ich werde das tun, was du getan hast») vorkommt. 
Bedenke doch, daß es sprachlich nicht möglich wäre, wenn du sagen 
würdest: ataunī mā ḥāšā Zaidan («sie sind zu mir gekommen, außer 
Zaid»)». Mit diesen Worten hat Sībawaih das grammatische Problem 
in aller Kürze zutreffend beschrieben.

Die späteren Grammatiker und Lexikographen haben sich dann 
auf breite Erörterungen eingelassen. Ich zitiere die für unser Thema 
wichtigsten Quellen:

1 Gest. um 180/796, s. M.G. Carter, EI2 IX 524–531.
2 Sīb. I 314,17 ff./(Hārūn) II 309,10 ff.
3 Sīb. I 329,14 ff./(Hārūn) II 349 paen. ff.
4 Gemeint ist: ein Relativpronomen.
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Abū Bišr al-Yamān al-Bandanīǧī (gest. 284/897), K. at-Taqfiya  
669 paen.–670,7; al-Mufaḍḍal ibn Salama aḍ-Ḍabbī (gest. nach 290/903), 
K. al-Fāḫir 207, 11–16 (nr. 409); abū Bakr Muḥammad ibn al-Qāsim  
ibn al-Anbārī (gest. 328/940), K. az-Zāhir I 625 paen. – 626 ult.;  
II 299 paen. – 301,2; abū Saʿīd al-Ḥasan ibn ʿAbd Allāh as-Sīrāfī 
(gest. 368/979), zitiert von Tauḥīdī Baṣāʾir II 248,9 – 251,3/(Qḍ.) 
V 200,13–202,13 (§ 703); Maḥmūd ibn ʿUmar az-Zamaḫšarī  
(gest. 538/ 1144), K. al-Mufaṣṣal 31,20 (§ 88); 131,8 (§498); 134,7–12  
(§ 511); 145,14 (§ 559); abū l-Barakāt ʿAbd ar-Raḥmān ibn Muḥammad 
al-Anbārī (gest. 577/1181), K. al-Asrār 83,10–85,7 (bab 30); K. al-Inṣāf 
127,1–129,21 (masʾala 37); abū l-Baqāʾ ibn Yaʿīš (gest. 643/1245),  
Šarḥ al-Mufaṣṣal 269,2–19; 1105,6–1107,19 (faṣl 511); Muḥammad ibn 
al-Ḥasan ar-Raḍī al-Astarābādī (gest. 686/1287), Šarḥ al-Kāfiya I 
244,11–245,12; ibn Manẓūr al-Ifrīqī (gest. 711/1311), Lisān al-ʿArab 
18,197,14–199, 1/14, 181 b 4 – 182 b 23; Ǧamāl ad-Dīn ʿAbd Allāh ibn 
Hišām (gest. 761/1360), K. al-Muġnī I 121,4–122, –3; ʿAbd al-Qādir 
al-Baġdādī (gest. 1093/1682), Ḫizānat al-adab II 44,19–45,24/ (Hārūn) 
III 403,11–405 ult. (nr. 236).

Diese Autoren folgen Sībawaih, insofern sie ḥāšā ebenfalls 
unter dem Begriff «Ausnahme» (istiṯnāʾun) beschreiben. Sie behan-
deln ferner die zwischen der kūfischen und baṣrischen Schule strittige 
Frage, ob ḥāšā ursprünglich und eigentlich ein Verbum oder ein 
Nomen sei, und sie zitieren im Zuge ihrer Beweisführung diejenigen 
Dichterverse, die hier unter den Nummern 3, 5, 6, 8, 178, 192, 195 und 
199 behandelt sind.

Von den europäischen Grammatikern ist Mortimer Sloper  
Howell, seinem methodischen Ansatz entsprechend, aufs genaueste 
den arabischen Autoren gefolgt. Seine Darstellung ist nichts anderes 
als eine Zusammenfassung von deren Ausführungen5. Auch William 
Wright reproduziert in seiner Grammar nur das, was ibn Mālik in  
der Alfīya (bzw. sein Kommentator ibn ʿAqīl) und az-Zamaḫšarī im 
Mufaṣṣal  gesagt haben6. Auch die Beispiele, die er bringt, sind der 
Nationalgrammatik entnommen.

5 Howell II/III 376–378 (§ 511 und 512).
6 Wright II 342 D – 343 C (§ 186 d).
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Als kritischer Analytiker hat sich dagegen Heinrich Leberecht 
Fleischer bewiesen. Während Silvestre de Sacy sich in seiner  
Grammaire (I 481) dafür ausgesprochen hatte, daß ḥāšā (ebenso wie 
ḫalā und ʿadā) ursprünglich ein Verbum in der Bedeutung «être 
séparé de ...», «être au-delà de ...» sei, hat Fleischer (Kl. Schr. I 405 f. 
und 461–463) die Meinung vertreten, daß ḥāšā «ein exclamatives 
Verbalnomen vom Stamme ḥwš » sei, das «ein vocativisches An-
hangs-â» habe. Beweise dafür seien die Nebenform ḥāšan im Qurʾān, 
Sure 12,31 und 51, die Konstruktion des Wortes mit dem Genitiv  
oder mit der Präposition li-, Sībawaihʾs Lehre, daß ḥāšā nur mit dem 
Genitiv verbunden werde sowie das Pronomen personale suffixum  
der 1. Per son Sing. in ḥāšāya (die angebliche Form ḥāšānī ist nicht 
zu belegen).

Einen wichtigen Beitrag hat sodann Carlo Landberg7 geleistet. 
Zwar behandelt er in erster Linie die südarabischen Dialektformen 
ḥaiša und ḥaišalla, diskutiert aber auch das klassische ḥāšā, das er 
im Gegensatz zu Fleischer doch für ein Verbum hält.

Carl Brockelmann schreibt folgendes8: «Wünsche, deren Erfül-
lung nicht von der angeredeten Person abhängt oder doch als von  
ihr unabhängig vorgestellt wird, können zunächst ebenso wie Befehle 
in nominaler Form ausgesprochen werden. Im Arab. erscheint das  
Nomen hier ... im Ausruf mit derselben interjektionellen Endung ā, 
die später als Akk. empfunden wurde, wie ahlan wa-sahlan ..., 
maʿāḏa llāhi ‹Zuflucht bei Gott›, ḥāšā li-llāhi ‹fern sei von Gott›, 
ḥāšā laka oder ḥāšāka ‹fern sei von dir›, dath. ḥayšalla wḥayšassamāʾ 
‹Dieu et le Ciel nous préservent› Landb. 8,10».

Hermann Reckendorf hat wenig zum Problem beigetragen.  
In seinen «Syntaktischen Verhältnissen» (Leiden 1895–98) hat er  
ḥāšā nur in der Bedeutung «außer» behandelt, und zwar, wie es die 
Araber gemacht haben, im Zusammenhang mit ḫalā und ʿadā. Als 
einzigen Beleg zitiert er Ḥuṭaiʾa 66,1 (s. hier nr. 2)9. In seiner «Syntax» 
(Heidelberg 1921) hat Reckendorf den Gegenstand kaum anders 
  

7  Le Comte de Landberg, Études sur les dialectes de lʾArabie Méridionale, 
Deuxième vol., Leide 1909, p. 347–351.

8  GvG II p. 25, § 15 a.
9  Reck. Synt. Verh. p. 426 f.
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dargestellt. Er bringt nur zwei Belege aus ibn Saʿd (Ṭabaqāt II 2,42,6) 
und  aṭ-Ṭabarī (Taʾrīḫ II 2,1279,18) bei10. Nicht einmal der koranische 
Ausdruck ḥāša li-llāhi ist erwähnt11.

Henri Fleisch führt ḥāšā in einem Abschnitt «Particules restricti-
ves» zusammen mit illā, ʿadā, ḫalā, ġaira und siwā auf und verweist 
auf Wright II 342 D, bringt jedoch keinen einzigen Beleg12.

Bei Wolfdietrich Fischer schließlich heißt es: «ḥāšā ‹es sei fern!› 
(z. B. ḥāšā li-llāhi ‹Gott verhüte es!›) wird als Ausnahmepartikel wie 
ʿadā, ḫalā behandelt: ḥāšā ʿAlīyin, mā ḥāšā ʿAlīyan‚ ‹abgesehen von 
ʿAlī›»13.

Vergleicht man nun die Darstellungen in den mittelalterlichen 
arabischen und den modernen europäischen Grammatiken mit  
dem tatsächlichen Befund in den überlieferten literarischen Texten,  
so ergibt sich ein völlig anderes Bild. Bei jahrzehntelanger Lektüre  
hat der Verfasser etwa 300 Belege für ḥāšā gesammelt, von denen 
er im folgenden zwei Drittel darbietet und diskutiert. Dabei hat sich 
gezeigt, daß ḥāšā in sehr viele verschiedene syntaktische Muster 
eingebunden sein kann und daß es auch ein reiches semantisches 
Spektrum entfaltet. Ich gebe zunächst eine Übersicht über die ver-
schiedenen Konstruktionen, breite dann das Material aus und werde 
zuletzt die Ergebnisse vorstellen, die zugleich ein grelles Licht auf  
die Art und Weise werfen, wie bisher arabische Grammatik geschrie-
ben wurde.

10  Es sind die hier angeführten Nummern 198 und 9.
11  Reck. Synt. §§ 47,4 und 262,13.
12  Fleisch Traité II p. 480, § 150 d.
13   Wolfdietrich Fischer, Grammatik des klassischen Arabisch 

(Porta Linguarum Orientalium N.S. 11), Wiesbaden 1972, § 312 Anm. 2.
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Strukturschema

A   
Als Partikel:

§ 1.1. ḥāšā c. gen. p.: nr. 1–32
§ 1.2. ḥāšā c. gen. p. et min r. (abstr.): nr. 33–50
§ 1.3. ḥāšā c. gen. p. et an: nr. 51–69
§ 1.4. ḥāšā c. gen. p. et bi-an: nr. 70
§ 1.5. ḥāšā c. gen. p. et Indik. Imperf.: nr. 71–78
§ 1.6. ḥāšā c. gen. r.: nr. 79–88
§ 1.7. ḥāšā c. gen. r. et min r. (abstr.): nr. 89–91
§ 1.8. ḥāšā c. gen. r. et an: nr. 92–94

§ 2.1. ḥāšā c. li- p.: nr. 95–100
§ 2.2. ḥāšā c. li- p. (dei): nr. 101–106
§ 2.3. ḥāšā c. li- p. et min r.: nr. 107–112
§ 2.4. ḥāšā c. li- p. et an: nr. 113–130
§ 2.5. ḥāšā c. li- p. et bi-an: nr. 131
§ 2.6. ḥāšā c. li- p. et Indik. Imperf.: nr. 132–133
§ 2.7. ḥāšā c. li- r.: nr. 134–135
§ 2.8. ḥāšā c. li- r. et min r.: nr. 136–137
§ 2.9. ḥāšā c. li- r. et an: nr. 138–146
§ 2.10. ḥāšā c. li- r. et Indik. Imperf.: nr. 147

§ 3.1. ḥāšā absol.: nr. 148–161
§ 3.2. ḥāšā absol. c. min r.: nr. 162–165
§ 3.3. ḥāšā absol. c. an: nr. 166
§ 3.4. ḥāšā absol. c. bi-an: nr. 167
§ 3.5. ḥāšā absol. c. anna: nr. 168
§ 3.6. ḥāšā absol. c. fī r.: nr. 169
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B   
Als Verbum finitum:

§ 4.1. ḥāšā c. acc. p. vel r.: nr. 170–177

Flektierte Verbalformen:

§ 4.2. yuḥāšī c. acc. p.: nr. 178–184
§ 4.3. yuḥāšī c. acc. p. et min r.: nr. 185–188
§ 4.4. yuḥāšī c. acc. p. et an: nr. 189–190
§ 4.5. yuḥāšī c. ʿan p.: nr. 191

Auf der Grenze zwischen Verbum finitum  
und Partikel:

§ 4.6. ḥāšā c. acc. p. vel r.: nr. 192–197
§ 4.7. mā ḥāšā c. acc. p.: nr. 198–199

Sonderfall:

§ 4.8. ḥāšā minka n-nisyān: nr. 200

C   
Substantivierung:

§ 5. ilā ḥāšāka: nr. 201
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Inventar

 
A 
Als Partikel

§ 1.1. ḥāšā c. gen. pers.

1. wa-la-qad baġā bi-Ḫulāda Ausun qaumahū ḏullan wa-qad ʿalimat 
bi-ḏālika Sinbisū * ḥāšā Banī ʿAmri bni Sinbisa innahum manaʿū 
ḏimāra abīhimū an yudnasū «Aus ibn Saʿd hatte in Ḫulād sein Volk 
erniedrigen wollen, und die Sinbis hatten dies gewußt, mit Ausnahme 
der Banū ʿAmr ibn Sinbis, denn diese haben die Schutzbefohlenen 
ihres Vaters davor bewahrt, beschmutzt zu werden»: Ḥātim 71,1 f.14 = 
Aġ. 16,108,12 f./17,392 ult. f.

2. iḏā ẓaʿanat ʿannā Biǧādun fa-lā danat wa-lā raǧaʿat ḥāšā Muʿayyata 
wa-l-Ǧaʿdī «Wenn die Banū Biǧād fortziehen, so sollen sie nicht 
(wieder) in die Nähe kommen und auch nicht zurückkehren, außer 
Muʿayya und al-Ǧaʿd!»: Ḥuṭaiʾa 66/(Ṭāhā) 75,1.

3. man rāmahā ḥāšā n-nabīyi wa-ālihī fī l-faḫri ġaṭmaṭahū hunāka 
l-muzbidū «Wer nach diesen unseren Ruhmeshallen strebt, den wird 
dort das schäumende (Meer) verschlingen, mit Ausnahme des Prophe-
ten und seiner Familie»: Aġ. 15,9,18/16,189,10 = b. -Anb. Zāhir II  
300,8 = Lis. 18,198,2/14,182 a 2 f. = ʿUmar b.a.R. App. 371,4.

14 F. Schultheß übersetzt: «Ferne sei das von den banû ʿAmr b. Sinbis».
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4. imdaḥ karīma Banī l-ʿAwwāmi inna lahū manāqiban lam yanalhā 
qablahū bašarū * ḥāšā n-nabīyi wa-qaumin qad maḍau maʿahū 
«Preise den edlen (Herrn) der Banū l-ʿAwwām, denn er besitzt  
Tugenden, die vor ihm kein Mensch erreicht hat, mit Ausnahme  
des Propheten und einiger seiner Wegbegleiter»: Muḥammad ibn 
ʿAbd al-Malik al-Asadī, bei Zubair b. B. Ǧamh. 79,6 f.

5. ḥašā rahṭi n-nabīyi fa-inna minhum buḥūran lā tukaddiruhā d-dilāʾū 
«... mit Ausnahme der Sippe des Propheten, denn diese besitzt tiefe 
Gewässer, die kein Eimer trübt»: Anon., bei b. -Anb. Zāhir I 626,7 =  
II 300,12 = Tahḏīb 5,140 b 8 f. = Lis. 18,198,3/14,182 a 5 f.15

6. fa-kulluhumū ḥāšāka illā waǧadtuhū ka-ʿaini l-kaḏūbi ǧahduhā 
wa-ḥtifāluhā «Ich fand, daß alle außer dir wie das Auge des Lügners 
waren, das angestrengt in die Runde schaut»: Anon., bei Farrāʾ  
Maʿānī I 140,10 = Qazzāz Ḍarāʾir 178,9 f. = b. ʿUṣfūr Ḍarāʾir 75,12.

7. wa-ṣāra l-ġinā ḥāšāka min kulli maʿšarin ilā ṯnaini muʿṭin li-l-ǧazīli 
wa-māniʿī «Der Reichtum gelangt von allen Menschengruppen außer 
dir zu zwei Personen: zu einem, der mit offener Hand gibt, und zu 
einem Verweigerer»: Far. II A nr. 323,1616.

8. fī fityatin ǧaʿalū ṣ-ṣalība ilāhahum ḥāšāya innī muslimun maʿḏūrū 
«Inmitten von Männern, die den Gekreuzigten als ihren Gott  
betrachten – anders als ich, denn ich bin ein beschnittener Muslim»:  
Ṯābit Ḫalq 281,7 f. = Dīwān -adab II 157 a 8 f. = Ṣiḥāḥ (ʿAṭṭār)  
II 739 b 8 f. = Lis. 6,225 paen./4,551 a 18 f. = 18,198 ult./14,182 b 20 f. = 
Saraqusṭī Af ʿāl I 196 b 2 f. (nr. 389) = Uqaišir 15.

9. kasarū l-ǧufūna ʿalā l-qaḏā ḫaufa r-radā ḥāšā l-karīmi Hubairata 
bni Mušamraǧī «Wegen eines Stäubchens kniffen sie die Augen zu 
in Furcht vor dem Untergang, mit Ausnahme des edlen Hubaira ibn 
Mušamraǧ»: Sawāda ibn ʿAbd Allāh as-Salūlī, bei Ṭab. Taʾrīḫ  
II 2,1279,17 f.

15 Der vorausgehende Vers ist unbekannt.
16 In der Ed. Ṣāwī, Kairo 1936, p. 512, fehlt dieser Vers.
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10. qad nākahu n-nāsu bi-l-ʿuyūni wa-lau marra bihim nāʾimīna 
la-ḥtalamū * ḥāšāya innī ġaḍaḍtu min baṣarī takarruman inna 
šīmatī l-karamū «Die Menschen haben den Knaben mit den 
Augen mißbraucht, und ginge er bei ihnen vorbei, während sie  
schlafen, so hätten sie Pollutionen. Ich jedoch nicht, denn  
ich schlage meinen Blick vornehm nieder – schließlich ist der  
Edelmut meine Wesensart»: a. Nuwās (W.) V 122 ult. f.  
(nr. 136,5 f.).

11. taʿisa l-haǧru wa-llaḏī šaʾnuhu l-haǧru mina n-nāsi kullihim 
ḥāšākā «Zum Teufel mit der Trennung und mit allen Menschen, 
die gesonnen sind, sich loszusagen, mit Ausnahme von dir!»:  
a. Tammām 456,11/nr. 300,2.

12. wa-yā bna ummin wa-bna kulli muslimī * ḥāšā llaḏī anta ilaihi 
tantamī «Du Sohn einer Mutter und Sohn jedweden Muslims, nur 
nicht (der Sohn) dessen, von dem abzustammen du behauptest!»:  
b. -Rūmī (Naṣṣār) VI 1243,3 f.

13. katamtu sirraka ... fa-mā darāhu ʿalīmun ḥāšā ʿalīmi 
l-ġuyūbī «Ich verbarg dein Geheimnis ... kein Wissender erfuhr 
davon, nur der Wissende um alles Geheime» (Hoenerbach):  
ʿUbāda ibn Māʾ as-Samāʾ, bei b. -Kattānī Tašb. 66,2,2/(ʿAbbās)  
nr. 614,2.

14. fa-mā li-ʿimādi d-dīni ḥāšāka rāfiʿun wa-lā li-liwāʾi l-mulki 
ġairuka ḥāmilū «Außer dir gibt es niemanden, der den Stützpfeiler 
der Religion aufrichtet, und kein anderer trägt die Fahne des König-
tums»: b. Zaidūn 12,47.

15. fa-lā wāqiya siwāhu wa-lā muǧīra min baġatātihā ḥāšāhu 
«Dann gibt es keinen anderen Verteidiger als ihn, und keinen, der 
gegen die plötzlichen Unglücksfälle Schutz gewährt, außer ihm»:  
b. Bassām Ḏaḫīra (ʿAbbās) III 1,161,11 f.
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16. fa-iḏā aṣāba ṭ-ṭaira fazaʿun ṭārat kulluhā ḥāšā l-ḥubārā «Wenn 
die Vögel erschreckt werden, fliegen sie alle auf, mit Ausnahme der 
Trappe»: Ḥamza Durra II 366,12 (nr. 587)17.

17. a-ǧaʿalta mā ulqī ilaika ḫadīʿatan ḥāšā l-ilāhi wa-tarku ẓannika 
aǧmalū «Hast du meinen Vorschlag etwa als Täuschung betrachtet? 
Da sei Gott vor! Es wäre besser, du würdest deinen Verdacht fallenlas-
sen»: al-Muġīra ibn Šuʿba aṯ-Ṯaqafī, bei Balāḏ. Ansāb IV A 72,14 f. = 
Marzb. Muʿǧam 272,6.

18. lasta – ḥāšāka – bi-l-ḥaqīri wa-lākin anta – lā šakka – min ḥaqīri 
l-ḥaqīrī «Du bist nicht verächtlich – keineswegs –, sondern du 
gehörst – kein Zweifel – zu den Verächtlichsten der Verächtlichen»: 
b. -Rūmī (Naṣṣār) III 821,14.

19. anta – lā šakka – Qaḥṭabīyun wa-lākin lasta – ḥāšāka – 
Qaḥṭabīyan fa-qaṭṭū * bal mina l-māʾi kullihī fīka šaubun 
wa-mina n-nāsi kullihim laka rahṭū «Du bist – kein Zweifel – 
ein Qaḥṭabit, doch bist du nicht nur ein Qaḥṭabit – keineswegs –;  
vielmehr findet sich bei dir ein Mischmasch jedweden Wassers,  
und zu dir gehört ein Trüppchen von allen Menschen»:  
ib. IV 1093,41 f.

20. wa-taḥtaqiru d-dunyā ḥtiqāra muǧarribin yarā kulla mā fīhā – 
wa-ḥāšāka – fāniyā «Du schätzt die Güter dieser Welt gering 
ein als einer, der Erfahrung besitzt und weiß, daß alles, was in  
ihr ist, vergeht – möge dies fern von dir sein!»: Mutanabbī  
627 v. 33/442,3 = Maʿarrī ŠMutanabbī IV 27 v. 33 = Ṯaʿāl. Yatīma 
I 160,9 = Ṯaʿāl. Ṯimār 612,3 = Ṣafadī Wāfī 4,298 paen. =  
Ṣafadī Ġaiṯ II 100,4 = Ḫiz. III 646,14/(Hārūn) IX 55,1 (nr. 693) etc., 
Schaw. Ind. 289 b 1.

17  Die Handschrift München 642 hat die Variante wa-ḥaṣala l-ḥubārā 
«aber die Trappe bleibt da».
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21. lākin atānī ḫabarun rāʾiʿun ... anna banī ʿammī – wa-ḥāšāhumū – 
šaʿbuhumū bi-l-ḫulfi maṣdūʿū «Jedoch erhielt ich eine schreckliche 
Nachricht ... daß nämlich die Eintracht der Söhne meines Oheims – 
wäre es ihnen doch erspart geblieben! – durch Treubruch zer- 
spalten ist»: a. Firās (D.) 198,5.

22. qālat a-yulzimu nafsan fauqa ṭāqatihā fa-qultu: ḥāšāhu hāḏā 
fiʿlu ḏī ḫabalī «Sie fragte: Mutet Gott einem Menschen mehr zu als 
er leisten kann? Ich antwortete: Mitnichten! So würde nur ein  
Verrückter handeln»: b. ʿAbbād 2,24.

23. inna ṣirāʿa s-sibāʿi ʿindī – ḥāšāka – ḍarbun mina ṣ-ṣudāʿī «Sich 
mit einer wilden Bestie im Ringkampf zu messen ist meiner Meinung 
nach – nichts für ungut – eine Art Verrücktheit»: ibn al-Ḥaǧǧāǧ,  
bei Ṯaʿāl. Yatīma II 254,18 = ʿAbbāsī Maʿāhid III 191 paen.

24. fa-in kāna qad māta ḥaẓẓī ladaika wa-ḥāšāka bal anta lī arfaʿū * 
fa-daʿnī ubayyiḍ bi-šaibī ʿalaika fa-lubsu l-mašībi lahū afǧaʿū 
«Wenn mein Glück bei dir schon erstorben ist – aber dich trifft kein 
Vorwurf, sondern du stehst hoch in meiner Achtung –, so laß mich 
ruhig deinetwegen ergrauen, denn die Bekleidung mit dem Grauhaar 
ist Ausdruck besonderen Schmerzes»: ʿAbd al-Karīm ibn Faḍḍāl 
al-Qairawānī, bei b. Bassām Ḏaḫīra IV 1,229 ult. f./(ʿAbbās) 298,5 f.

25. wa-yartāḥu ʿinda l-ǧūdi ḥattā ka-annahū – wa-ḥāšāhu – 
našwānun yalaḏḏu lahu š-šurbū «Wenn er Wohltaten austeilt, gerät 
er in Entzücken, so daß er fast einem Berauschten gleicht, dem das 
Trinken Genuß bereitet – sit venia verbo!»: ibn al-Labbāna, bei  
Safadī Wāfī 4,298,8 = Kutubī Fawāt II 515,5/(ʿAbbās) IV 28,718.

26. la-in qaṭaʿa l-ġaiṯu ṭ-ṭarīqa fa-baġlatī – wa-ḥāšāka – qabqābī 
wa-ǧūḫatiya d-dārū «Wenn der Regen die Wege unpassierbar macht, 
dient mir – mit Verlaub zu sagen – meine Mauleselin zum Beischlaf 
und mein Regenmantel als Haus»: abū l-Ḥusain al-Ǧazzār, bei Ṣafadī 
Wāfī 28,200,17 = Kutubī Fawāt II 630,4/(ʿAbbās) IV 289,15.

18 Zum selben Motiv vgl. die nr. 88 und 175.
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27. ka-annī li-mā biya taḥta l-ḥašā – wa-ḥāšāka – fauqa šafan au 
šafan «Wegen der Leidenschaft in meinem Innersten ist es – möge 
dir das erspart bleiben! – als stünde ich am Rande eines Abgrundes 
oder auf dem Panzer eines Krokodils»: abū Bakr ʿAlī ibn al-Ḥasan 
al-Quhistānī, bei Ṣafadī Ġaiṯ II 99,319.

28. fa-lasta wa-ḥāšāka mimman yuʿīru yauman wa-lā ana mimman 
yuʿārū «Du gehörst nicht zu denen, die eines Tages (etwas) borgen – 
(das ist) bei dir undenkbar! –, und ich gehöre nicht zu denen, denen 
man (etwas) borgt»: Sibṭ b. -Taʿāwīḏī 137,6.

29. ilaika naškū ḥālanā innanā – ḥāšāka – min qaumin ulī ʿusrah 
«Dir klagen wir unsere Lage; wir gehören zu Leuten, die in Armut 
leben – möge dir dies erspart bleiben!»: Muḥammad ibn Saʿīd 
aṣ-Ṣinhāǧī, bei Kutubī Fawāt II 415,8/(ʿAbbās) III 365,7.

30. qālati s-sitt: wa-kallamaki fī šaiʾin min dāka? fa-qālat Anīs 
al-Ǧalīs: mā ġaira talāt dafaʿāt bas; qālati s-sitt: ḥāšāki lā ʿadimtuki 
«‹Und hat er die gewisse Sache mit dir getrieben?› wollte die Herrin 
wissen. ‹Nur dreimal›, beteuerte Anis al-Dschalis, ‹nicht öfter!›.  
‹Um Gottes willen!› stöhnte die Herrin auf. ‹Gott möge verhüten,  
daß ich dich verliere›» (Claudia Ott): Alf Laila (Mahdī) 440,11 ff.

31. wa-aḫada yada š-šaiḫi bāsahā wa-qāla: ḥāšāka yā ʿammi aǧaraka 
llāhu «Er ergriff und küßte die Hand des Scheichs und sagte: 
‹Gott behüte, verehrter Onkel, und Gott möge dich belohnen!›»  
(Cl. Ott): ib. 459,4 f.

32. qāla Nūr ad-Dīn ʿAlī wa-qad taḥakkama s-sukru minhu: 
ḥāšāka yā šaiḫ Ibrāhīm wa-llāhi naḥnu tahaǧǧamnā ʿalā ṣadaqātika 
«‹Gott behüte, Scheich Ibrahim!› sagte Nuraddin, den der Rausch 
bereits in seiner Gewalt hatte. ‹Wir sind ja über deine milden  
Gaben hergefallen ...›» (Cl. Ott): ib. 462, –3 f.

19   Nach aṣ-Ṣafadī hat das Wort šafanun die Bedeutung: aḫšanu mā yakūnu 
mina l-ǧulūdi ka-t-timsāḥi wa-ġairihī. Die Lexika verzeichnen ein solches 
Wort nicht.
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§ 1.2. ḥāšā c. gen. pers. et min rei (abstr.).

33. ḥāšāki min ḏikarin ṯanathu kaʾībā wa-ṣabābatin malaʾat ḥašāhu 
nudūbā «Ferne dir, [geliebte], sind erinnerungen, die ihn in kummer 
beugten, und eine leidenschaft, die sein herz mit wundmalen füllte» 
(H. Ritter, Ǧurǧānī-Übs. p. 14 nr. 8): Buḥturī 62,1 = Āmidī Muwāzana 
II 72,8 = Maʿarrī ʿAbaṯ 36,6. 

34. wa-Šimʿūnu ṣ-Ṣafā ka-l-mutaʾallimi ʿalaihi qāla: ḥāšāka yā 
sayyidī min ḏālika (für καὶ ... ὁ Πέτρος ἤρξατο ἐπιτιμᾶν αὐτῷ λέγων · 
ἵλεώς σοι, κύριε · οὐ μὴ ἔσται σοι τοῦτο): Ev. Matth. 16,22, bei 
Ṭaiṭayānūs Rubāʿī 91,1020.

35. fa-ʿalā-ma talmaʿu lī suyūfukumū ḥāšāya min ǧazaʿin wa-min 
ǧubnī «Warum fuchtelt ihr mit euren Schwertern vor mir herum? 
Kenne ich doch weder Furcht noch Feigheit!»: b. -Muʿtazz (Smr.)  
I 61,16.

36. a-asḥabu aḏyāla l-wafāʾi wa-lam takun – wa-ḥāšāka min fiʿli 
d-danīyati – wāfiyā «Soll ich den Saum der Treue hinter mir her-
schleppen, während du ungetreu bist? – Eine so niedrige Handlungs-
weise halte ich bei dir nicht für möglich»: ʿAsk. Ṣināʿatain 394 ult. = 
ʿAsk. p. 168 nr. 1.

37. yā rabba tilka l-muqlati n-naǧlāʾī ḥāšāka mimmā ḍumminat 
aḥšāʾī «Du, der du jenen weit geöffneten Augenball besitzt! Mögest 
du von den Gefühlen in meinem Inneren verschont bleiben!»:  
a. Firās (D.) 7,10.

38. qabūlu l-hadīyati ukrūmatun wa-ḥāšāka min an tarudda l-karam 
«Ein Geschenk anzunehmen gereicht (jedem) zur Ehre, drum hüte 
dich, eine Ehrung zurückzuweisen!»: Anon., bei Aidamur Durr 
IV 297,5.

20 Altera versio s. nr. 100.
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39. ḥāšāka min ʿārīyatin turaddū ibyaḍḍa ḏāka š-šaʿaru l-muswaddū 
«Es ist unvorstellbar, daß du ein Darlehen zurückgibst; 
dieses schwarze Haar ist weiß geworden»: Mihyār I 253,5.

40. ḥāšāka min alamin wa-ʿāriḍi ʿillatin wa-ka-ḏāka fīka mina r-radā 
ḥāšāʾī «Mögest du von Schmerzen und Krankheit verschont bleiben, 
und möge mir in gleicher Weise um deinetwillen der Untergang 
erspart bleiben!»: ibn Muqla, bei Aidamur Durr III 211 ult.

41. wa-lau bihimū baʿḍu llaḏī bī la-zurtuhum wa-ḥāšāhumū min 
ṭūli ḍurrī wa-auṣābī «Hätten sie nur einen Teil meiner Krankheiten, 
so würde ich sie besuchen; möge ihnen jedoch mein langes Siechtum 
und Leiden erspart bleiben!»: ʿAbd Allāh ibn al-ʿAbbās ibn Faḍl 
ar-Rabīʿī, bei Ṣafadī Wāfī 17,236,12.

42. a-mūqiẓun yaqẓāna fī wuddihī ? ḥāšāhu min naumin ka-naumi 
l-qaṭā «Will er einen aufwecken, der in seiner Liebe hellwach ist 
(und) gar nicht daran denkt, wie ein Flughuhn zu schlafen?»:  
Manṣūr ibn Ṭāhir az-Zūrābaḏī, bei Bāḫarzī Dumya II 1111,221.

43. yaddaʿī annanī ḥtaǧabtu wa-qad zāra mirāran ḥāšāhu min qubḥi 
raddī «Ibn al-Habbārīya behauptet, daß ich den Zutritt zu mir 
verwehrt habe, obwohl er mehrfach vorgesprochen hatte – doch es  
ist ausgeschlossen, daß er so häßlich zurückgewiesen wurde»:  
al-Bāriʿ ad-Dabbās22, bei b. Ḫall. Wafayāt I 159,4/(ʿAbbās) II 182,8 = 
Yāqūt Iršād IV 89,16/ X 151,9 f. = Ṣafadī Wāfī 13,35,3.

44. ḥāšā l-luyūṯi mini ltiyāṯin wa-l-ǧibāli mini ḍṭirābī «Daß Löwen 
erschlaffen kann man sich ebensowenig vorstellen wie daß die  
Berge wanken»: Ḥaiṣa Baiṣa 209,1.

21   Anspielung auf das Sprichwort lau turika l-qaṭā lailan la-nāma a. ʿUbaid 
Amṯāl nr. 876 = Mufaḍḍal Fāḫir 117,3 (nr. 257) = ʿAsk. Amṯāl II 194,5  
(nr. 1518) = Ṯaʿāl. Tamṯīl 370,7 = Bakrī Faṣl 305,15 = Freytag Prov. 23,4  
(II p. 406).

22  Gest. 524/1130.
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45. arsaltahā (sc. al-abyāta) taqtaḍīnī mā waʿadtu bihī wa-l-ḥurru 
ḥāšāhu min iḫlāfi mauʿidihī «Du hast die Verse gesandt, um mich 
an mein Versprechen zu erinnern – doch es ist undenkbar,  
daß ein anständiger Mensch sein Versprechen bricht»: ʿUmar ibn 
Aḥmad, genannt ibn al-ʿAdīm, bei Kutubī Fawāt II 202,16/(ʿAbbās)  
III 129,1.

46. ḥāšāki yā ẓabyata l-insi llatī ftarasat usda l-ʿarīni mina t-taʾṯīmi 
ḥāšākī «O du Gazelle in Menschengestalt, die du die Löwen in 
ihrer Höhle zerreißt, hüte dich, dich zu versündigen, hüte  
dich!»: Ibrāhīm ibn Muḥammad ibn Qurnāṣ23, bei Ṣafadī Wāfī 
6,133 ult.

47. zaʿama l-ʿudātu bi-anna ḥusnaki nāqiṣun ḥāšāki min qauli 
l-ʿidā ḥāšākī «Die Feinde behaupten, daß du nicht mehr so schön 
wie früher seiest – achte bloß nicht auf das Geschwätz der Feinde!»: 
Ḥillī 415,8.

48. fa-qāla Mūsā l-Hādī: ka-annī wa-qad mittu ... fa-qīla: ḥāšāka 
min hāḏā l-ḫāṭiri «Da sagte Mūsā al-Hādī: Es war mir, als sei ich 
gestorben ... Drauf sagte man: So etwas solltest du auf keinen Fall 
denken!»: Anṭākī Tazyīn II 51,16.

49. qultu ana ṣāḥiba l-kitābi: ḥāšāka abā Marwāna mina ṯ-ṯalbi 
wa-l-iġtiyābi «Ich, der Verfasser des Buches, sage: Hüte dich, abū 
Marwān, vor Schmähungen und Verleumdungen!»: b. Bassām  
Ḏaḫīra I 2, 106,4/(ʿAbbās) 594 ult.

50. wa-iyyāka wa-taḍǧīʿa l-mutaṯāqili wa-ḥāšāka min tauṣīmi 
l-mutakāsili «Hüte dich, wie ein Schwerfälliger auf der Bärenhaut zu 
liegen, und denke ja nicht daran, krank zu spielen wie ein Faulpelz!»: 
Zam. Maq. 166,3 (27. Maq.).

23 Gest. 671/1272–73.
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§ 1.3. ḥāšā c. gen. pers. et an. 

51. laḥā llāhu man sāwā aḫāhu bi-ʿirsihī wa-ḫaddaʿahū ḥāšāka an 
kunta taf ʿalū «Gott verfluche den,  der seinen Bruder genauso wie 
seine Gattin behandelt und ihn betrügt – es ist undenkbar, daß du  
(so etwas) getan hast»: Maʿn ibn Aus24, bei Usāma b. M. Lubāb 400,2.

52. laḥā llāhu man bāʿa ṣ-ṣadīqa bi-ġairihī fa-qālat naʿam ḥāšāka an 
kunta taf ʿalū «Gott verfluche den, der seinen Freund für einen 
anderen verkauft! Sie sagte: Ja, es ist unvorstellbar, daß du (so etwas) 
getan hast»: Aġ. 15,41,23/16,260,6 = Rabīʿa -Raqqī 16 b 225.

53. yā sayyidī ḥāšāka ḥāšākā ḥāšāka an tubʿida maṯwākā «O mein 
Herr, laß dich bloß nicht, bloß nicht, bloß nicht in der Ferne nieder!»: 
a. Nuwās (W.) IV 280,6 (nr. 198 v.1).

54. fa-tamattaʿtu min ġazālin wa-ḥāšā ḏālika š-šaḫṣi an yakūna 
ġazālā «Ich habe den Verkehr mit einer Gazelle genossen, doch es ist 
undenkbar, daß jene Person eine Gazelle sei»: a. Tammām 457,14/  
nr. 304,226.

55. ḥāšāka an yalqāka mustamṭirun wa-muznuka ṣ-ṣāʿiqu lā ṣ-ṣāʾibū 
«Es ist undenkbar, daß einer, der um Regen bittet, zu dir kommt und 
daß deine Wolke dann nur blitzt, aber nichts hergibt»: b. -Rūmī 
(Naṣṣār) I 144,91.

56. ḥāšāki yā rīḥu an takūna ʿalā l-ʿāšiqi ʿaunan li-ḥādiṯi z-zamanī 
«Kaum zu glauben, daß du, o Wind, für den Liebenden eine Hilfe 
gegen die Ungunst der Zeit sein könntest»: ʿAlī ibn Umaiya, in  
Aġ. 20,63,18/23,134 ult. = Usāma b. M. Manāzil 165,1.

24   Der Vers gehört zu Gedicht nr. 20 in der Ed. Paul Schwarz. In der Edition 
des K. Lubāb al-ādāb hat Aḥmad Muḥammad Šākir in (statt an) vokalisiert.

25  In beiden Editionen ist in vokalisiert.
26  Der Vers ist von ibn al-Mubārak nachgeahmt worden, s. unten nr. 93.
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57. wa-ʿābaki aqwāmun fa-qālū: šabīhatun bi-badri d-duǧā ḥāšāki an 
tušbihī l-badrā «Einige Leute haben dich geschmäht und gesagt: (Sie) 
gleicht dem Vollmond in finsterer Nacht. (Es ist jedoch) unmöglich, 
daß du dem Vollmond gleichst»: Ṣūlī 62,1 = Ḥuṣrī Ǧamʿ 106,6. 

58. ḥāšāka an taḍʿufa ʿan ḥamli mā taḥammala s-sāʾiru fī kutbihī 
«Es ist unvorstellbar, daß du die Nachricht nicht ertragen könntest, 
die der reisende (Bote) in seinen Briefen mit sich trägt»: Mutanabbī 
785 v. 30/575,8 = Maʿarrī ŠMutanabbī IV 371 v. 30.

59. wa-ḥāšāka Saifa d-Daulati l-yauma an turā mina ṣ-ṣabri ḫilwan 
au ilā l-ḥuzni ẓāmiyā «Es ist undenkbar, daß man sieht, daß du, 
Saif ad-Daula, heute die Fassung verlierst und dich der Traurigkeit 
überläßt»: b. Nubāta S. 57,13 = Ṣafadī Wāfī 3,161,1.

60. ḥāšā maʿālīka wa-ḥāšāya an aqūla aslaftu raǧāʾī wa-ḍāʿ «Es ist 
für deine Exzellenz und meine Wenigkeit undenkbar, daß ich sagen 
müßte: Ich habe meine Hoffnung à fonds perdu geschrieben»:  
ʿAlī ibn Aflaḥ, bei Aidamur Durr III 213,1 = V 405 ult. in marg.

61. uḏakkiruka l-waʿda llaḏī samaḥat bihī ḫalāʾiquka l-ḥusnā 
wa-ḥāšāka an tansā «Muß ich dich an das Versprechen erinnern, 
das du mit deinem vornehmen Charakter so großzügig gegeben hast? 
Ist es doch undenkbar, daß du (es) vergißt»: Anon., bei ʿUbaidī 
ŠMaḍnūn 544,10.

62. aqīka bi-nafsī ṣurūfa r-radā wa-ḥāšāka yā amalī an taḥīnā 
«Ich werde dich mit dem Einsatz meines Lebens vor den Gefahren des 
Untergangs schützen; möge dir ein gewaltsames Ende erspart bleiben, 
du meine Hoffnung!»: Bāḫarzī Dumya II 717 paen. = Mīkālī 170,1.

63. banaita fa-lā tahdim wa-rišta fa-lā tabrī wa-amraḍta ḥussādī 
wa-ḥāšāka an tubrī «Du hast gebaut, nun reiße nicht ein! Du hast 
(den Pfeil) befiedert, nun schneide (ihn) nicht zu! Du hast meine  
Neider gekränkt, nun hüte dich, zu heilen!»: b. Zaidūn 18,127.

27 Zu diesem Motiv vgl. den Vers des Šarīf ar-Raḍī, unten nr. 117
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64. ḥāšāya an uẓlama fī daulatin šiʿāruhā l-ʿadlu wa-ḥāšā ʿulāh 
«Es ist undenkbar, daß ich in einem Staat, der die Gerechtigkeit  
auf sein Panier geschrieben hat, Unrecht leiden sollte, und ebenso  
undenkbar, daß seine (des Herrschers) Hoheit (dies zuläßt)»:  
b. Sanāʾ -Mulk p. 359 v. 40.

65. qul lahū lā abā lahū ḥīna talqāhu wa-ḥāšāka an takūna rasūlā * 
yā abā l-Fatḥi mā ġināʾuka maṭbūʿan wa-lā muʾṯaran wa-lā maqbūlā 
«Sag ihm, dem verdammten Kerl, wenn du ihn triffst – doch du  
mußt durchaus kein Bote sein –: Ach, abū l-Fatḥ, dein Gesang ist 
weder naturgegeben, noch für gut befunden, noch gern gehört»:  
Sibṭ b. -Taʿāwīḏī 300,3 f.

66. ḥāšāka an tuqṣira fī ḥaqqi lā wānin ʿani š-šukri wa-lā muqṣirī 
«Es ist undenkbar, daß du das Recht eines Mannes schmälerst,  
der die Dankbarkeit weder vernachlässigt noch schmälert»:  
ib. 143,2.

67. wa-ḥāšāka yauman an turā ġaira munʿimin wa-ḥāšāya ḥīnan an 
urā ġaira šākirī «Es ist unvorstellbar, daß du eines Tages keine Wohl-
taten mehr spendest, und es ist ausgeschlossen, daß ich irgendwann 
nicht mehr dankbar sei»: Ḥaiṣa Baiṣa 10,61.

68. wa-ḥāšāya an taġdū mirāḍan ʿazāʾimī natāʾiǧu afkārin badat lī 
ṣaḥāʾiḥī «Es ist ausgeschlossen, daß meine festen Entschlüsse einmal 
kränkeln, wo doch die Resultate von Gedanken, die mir gekommen 
sind, gesund sind»: Arraǧānī 55,22.

69. ḥāšāka an yaṯnī ṭibāʿaka fī n-nadā ṯānin wa-yanquḍa min ḫilālika 
mubrimū «Es ist undenkbar, daß irgendjemand dein freigebiges 
Naturell verändern und ein Quertreiber deine Eigenschaften zerstören 
könnte»: Ṣurr Durr 37,8.
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§ 1.4. ḥāšā c. gen. pers. et bi-an.

70. wa-ašqā llāhu šānīka wa-ḥāšāka bi-an tašqā «Soll Gott doch den 
ins Unglück stürzen, der dich haßt, und möge es dir erspart bleiben, 
unglücklich zu werden»: Muḥammad ibn ʿAbd as-Salām al-Baġdādī, 
bei Aidamur Durr III 155,7 in sinistra marg.28

§ 1.5. ḥāšā c. gen. pers. et Indik. Imperf.

71. ayyuhāḏā š-šarīfu ḥāšāka ḥāšāka yurā fī fināʾika bnu Hilālī 
«Du wohlgeborener Herr, hüte dich, hüte dich, daß ibn Hilāl in  
deiner Hofstatt gesehen werde!»: Muḥammad ibn al-Laiṯ az-Zaǧǧāǧ, 
bei Ṣafadī Wāfī 22,293 ult.

72. ḥāšāka yā quwwatī wa-yā sanadī yaḍʿufu ruknī wa-anta lī 
sanadū «Du meine Stärke und Stütze, es ist undenkbar, daß ich in 
meinen Grundfesten schwach werde, solange du mich stützt»:  
Anon., bei Aidamur Durr III 212,3.

73. ḥāšāka taksiru qalba ʿabdin lam tazal tūlīhi ḥusna ṣanāʾiʿi 
l-išfāqī «Es ist undenkbar, daß du das Herz eines Sklaven zerbrichst, 
dem du unaufhörlich aus Mitleid Gutes erwiesen hast»: Bahāʾ  
ad-Dīn ibn Ġānim29, bei Ṣafadī Wāfī 10,254,10.

74. ḥāšāka taqūlu ʿāriḍun yamnaʿunī au tuḥwiǧunī aqūlu mā 
ʿāriḍuhū «Es ist ausgeschlossen, daß du sagst, ein Zwischenfall 
habe mich gehindert (deiner Einladung zu folgen), oder daß du mich 
nötigst, zu sagen, was für ein Zwischenfall das war»: Ḥillī 550,5.

28 Vgl. die Variante unten nr. 120. Zur Konstruktion mit bi-an vgl. nr. 131 und 167.
29 Gest. 735/1334–35.
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75. ḥāšāka tasmaʿu fīya mā naqala l-ʿidā wa-taẓunnu wuddī fīka 
kāna takallufā «Höre bloß nicht auf die Gerüchte, die die Feinde 
über mich verbreiten, und glaube ja nicht, daß meine Liebe zu dir  
nur vorgetäuscht sei!»: ib. 617,8.

76. yuʿnā z-zamānu bi-man ʿunītu bi-amrihī ḥāšāka tatruku ʿāniyan 
bi-ʿanāʾihī «Die Zeit kümmert sich um den, um dessen Angelegen-
heiten ich mich gekümmert habe; hüte dich, einen, der unter seiner 
Not leidet, im Stich zu lassen!»: ʿImād Ḫarīda (ʿIrāq) I 176,6 =  
ʿImād 6,55.

77. lam asir ṭāliban siwā ẓillika ṣ-ṣāfī wa-ḥāšāya lā uṣādifu ẓillā 
«Ich bin angereist, um nichts anderes als deinen reinen Schatten  
aufzusuchen, und es ist undenkbar, daß ich keinen Schatten finden 
sollte»: Muḥammad ibn al-Muʾayyad al-Alūsī, bei Ṣafadī Wāfī  
5,102,5.

78. ḥāšāka yuẓlimu rabʿu ṣabrika baʿda man amsā li-sukkāni 
l-ǧināni sirāǧā «Es ist unmöglich, daß der Raum deiner Gefaßtheit 
nach dem Tode dessen, der für die Bewohner der Paradiesgärten  
eine Leuchte war, in Finsternis versinke»: ʿAlāʾ ad-Dīn ʿAlī ibn 
al-Muẓaffar al-Wadāʿī 30, bei Ṣafadī Wāfī 15,481,11.

§ 1.6. ḥāšā c. gen. rei.

79. hiya l-udmu ḥāšā kulli qarnin wa-miʿṣamin wa-sāqin wa-mā līṯat 
ʿalaihi l-maʾāzirū «(Die Frauen in den Sänften) sind braun-weiße 
(Gazellen), sieht man einmal ab von all ihren Haarlocken, den Hand-
gelenken, den Beinen und den (Popos), um die die Lendentücher 
geschlungen sind»: Ḏū r-Rumma 32,27.

30 Gest. 716/1316–17.
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80. wa-lā tarḍa wirda r-ranqi illa ḍarūratan iḏā lam yakun fī l-arḍi 
ḥāšāhu mašrabū «Begnüge dich nur in großer Not mit einer Tränke, 
deren Wasser verschmutzt ist, wenn es auf der ganzen Welt nichts 
anderes zu trinken gibt!»: b. Ḥazm Ṭauq 64,20/(Makkī) 99, –5. 

81. wa-tafqisu kulluhā ʿani l-firāḫi ḥāšā sabʿati baiḍatin (sic) au 
sittatin «Aus allen (Eiern der Straußenhenne) schlüpfen Küken, 
mit Ausnahme von sieben oder sechs Eiern»: ʿArīb Anwāʾ 143,5 f.

82. wa-l-barrīyu wa-l-bustānīyu mutašābihāni ǧiddan ḥāšā l-bizri 
«Der wilde und der kultivierte (Schwarzkümmel) sind einander sehr 
ähnlich mit Ausnahme der Samen»: Dietrich Diosc. Triumph. III 74  
(p. 97,3 f.).

83. wa-ṣinfun (mina l-ḥašīšati ṯ-ṯūmīyati) yušbihu hāḏā ṯ-ṯāniya fī 
kulli šaiʾin ḥāšā š-šauki fa-innahū lā šauka lahū «Eine (dritte) Art 
ähnelt jener zweiten in jeder Hinsicht mit Ausnahme der Dornen, 
denn sie hat keine Dornen»: ib. 105 (p. 106,17).

84. wa-taḥliyatuhū li-hāḏā n-nabāti taṣiḥḥu wa-tanṭabiqu ʿalā 
l-karmati s-saudāʾi ḥāšā mā ḏakara anna ṯamarahā ḫuḍrun fī btidāʾi 
kaunihā «Dioskuridesʼ Beschreibung dieser Pflanze ist richtig und 
paßt zur schwarzen Rebe (ἄμπελοϛ μέλαινα) mit Ausnahme der  
Tatsache, daß ihre Früchte, wie er sagt, im Anfangsstadium grün 
sind»: ib. IV 173 (p. 173,16 ff.).

85. katabtu wa-ḫaṭṭī ḥāša waǧhika šāhidun bi-anna banānī min aḏā 
s-suqmi murtaʿiš «Ich habe geschrieben, aber meine Handschrift – 
möge dein Antlitz verschont bleiben – ist ein Zeuge dafür, daß meine 
Finger infolge der Schmerzen der Krankheit zittern»: abū l-Qāsim 
al-Bāḫarzī, bei Yāqūt Iršād V 128,10/13,48,6 f.

86. wa-lam taku – ḥāšā maǧdi nafsika – ka-mriʾin taṣāmama 
ʿannī wa-hwa li-l-madḥi nāṣitū «Du bist nicht wie ein Mann, der 
sich taub stellt, wenn ich ihn ermahne, der aber Lobhudeleien  
Gehör schenkt – was bei deiner Seelengröße undenkbar ist»:  
Mihyār I 169,10.
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87. wa-nasīta mā aʿṭaitanīhi wa-fīhimū – ḥāšā samāḥika – man iḏā 
aʿṭā lamaḥ «Du hast die Geschenke, die du mir gegeben hast, ver-
gessen, doch unter den Leuten gibt es solche, die heimliche Blicke 
werfen, wenn sie ihre Hand auftun – was bei deiner Großmut 
undenkbar ist»: ib. 188,11.

88. wa-yahtazzu ʿinda l-ǧūdi in ǧāʾa ṭālibun ka-mā htazza – 
ḥāšā waṣfihī – šāribu l-ḫamrī «Wenn ein Bittsteller kommt, gerät er 
bei seiner Freigebigkeit in Exstase, so wie ein Weintrinker in Exstase 
ist – Pardon für diesen Vergleich!»: abū l-Ḥusain al-Ǧazzār, bei  
Ṣafadī Wāfī 4,298,13 = Ṣafadī Ġaiṯ II 99,8 = Kutubī Fawāt (ʿAbbās)  
IV 290 paen.31

§ 1.7. ḥāšā c. gen. rei et min rei (abstr.).

89. mā bāta yadḫulu min bābin lahā waḥadin ḥāšāhu min kulli ǧaurin 
innahū lūmū * bal min ṯalāṯati abwābin «Mein Penis ist nachts nicht 
nur in ein Tor von deiner Mutter eingedrungen – will er doch jede 
Ungerechtigkeit, die eine Schande ist, vermeiden –, sondern in drei 
Tore»: b. -Rūmī (Naṣṣār) VI 1224,3 (vgl. WKAS II 1816 a 21 ff.).

90. ḥāšā mizāǧika min aḏan wa-karīmi ǧismika min waṣab «Möge 
deine Konstitution (bald wieder) frei sein von Schmerzen und dein 
edler Leib von Krankheit genesen!»: Anon., bei Qalq. Ṣubḥ 9,210,2.

91. qultu inna l-ḫamra maḫbaṯatun qāla ḥāšāhā mina l-ḫabaṯī 
«Ich sagte: Der Wein verleitet dazu, etwas Schlechtes zu tun.  
Er antwortete: Ausgeschlossen, daß ihm etwas Schlechtes eigne!»: 
Yaḥyā ibn Salāma al-Ḥaṣkafī, bei Nuwairī Nihāya 4,114,1.

31   Zum selben Motiv vgl. nr. 25 und 175. Bei Landberg Ét. II 349 heißt es: 
ḥayśa est aussi une réponse négative de mépris. «Tu dois boire ce vin». 
Rép.: ḥayśa! Jamais de la vie!
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§ 1.8. ḥāšā c. gen. rei et an.

92. kullu šaiʾin yumallu minhu iḏā zāda wa-ḥāšā hawākumū an 
yumallā «Jedes Ding wird langweilig, wenn es kein Ende nimmt, 
doch daß ich der Liebe zu euch überdrüssig werde, ist undenkbar»: 
ʿArqala 73,6 = Kutubī Fawāt I 224,10/ (ʿAbbās) 315,13.

93. wa-bi-nafsī ḏāka l-ġazālu wa-ḥāšā ḥusnihī an aqīsahū bi-l-ġazālī 
«Ich könnte mich hingeben für jene Gazelle, doch es ist undenkbar, 
daß ich ihre Schönheit mit (der) einer Gazelle vergleiche»: al-Ḥasan 
ibn al-Mubārak32, bei Kutubī Fawāt I 256,7/(ʿAbbās) 352 paen.33

94. qālū ḥabībuka yaštakī min dummalin ... fa-aǧabtuhum ḥāšā 
naʿīmi ǧamālihī an taʿtarīhi mulimmatun au taṭruqū «Sie sagten: 
Dein Liebling ist an Furunkeln erkrankt ... Da antwortete ich:  
Weit gefehlt, daß seiner begnadeten Schönheit ein Unglück zugesto-
ßen sei oder ihn befallen habe»: Šihāb ad-Dīn aẓ-Ẓāhirī, bei Ṣafadī 
Wāfī 7,139,12.

§ 2.1. ḥāšā c. li- pers.

95. aṣbaḥa l-ʿaǧzu wa-amsā muqīmā bi-mawālī Ṯuʿalin aǧmaʿīnā * 
ṯumma ḥāšā li-Hanīyi bni ʿAmrin laisa maulāhum mina l-muslimīnā 
«Eine große Schwachheit hat sich bei allen Klienten der Banū  
Ṯuʿal morgens eingestellt und ist bis zum Abend geblieben, dann 
aber Heil dem Hanī ibn ʿAmr! Sein Klient gehört nicht zu den Musli-
men»: ibn ʿAnama al-Baulānī, bei Tibrīzī ŠḤam. 177,14 f./I 340,15 f.

32 Gest. 552/1157.
33 Vorbild war der Vers des abū Tammām, s. oben nr. 54.
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96. wa-aḥmadu min aḫlāqika l-buḫla innahū bi-ʿirḍika lā bi-l-māli 
ḥāšā laka l-buḫlū «Ich lobe an deinem Charakter den Geiz, 
denn du geizt mit deiner Ehre, nicht mit dem Geld, (was) bei  
dir undenkbar (ist)»: Ḫālid. Ašbāh II 153,9 = Qālī Amālī I 169,14/ 
167,21 = Ḥuṣrī Zahr II 799,9 = Muslim b. -W. (de G.) p. 284,9/ (D.)  
App. 162,7. 

97. qad qultu iḏ naḥalūhu š-šiʿra: ḥāša lahū inna l-burūka bihī aulā 
mina l-ḫababī «Weil sie dem Buḥturī die Dichtkunst fälschlich 
attestiert haben, habe ich gesagt: Wohl ihm! Niederzuknien paßt  
besser zu ihm als im Trab zu laufen»: b. -Rūmī (Naṣṣār) I 196,8.

98. ḥāšā li-saudāʾi manẓarin sakanat dāraka illā min maḫbarin 
yaqaqī «Es ist undenkbar, daß eine (Frau) von schwarzer Erschei-
nung, die in deinem Hause wohnt, etwas anderes als einen  
blütenweißen Ruf genießt»: ib. IV 1286,68 etc., Ullmann Neger  
nr. 242,68.

99. ḥāšā li-Širrata bal ṭūbā li-ʿāšiqihā lau kānati š-šamsu taḥkīhā 
awi l-qamarū * iḏan la-kāna yarā fī kulli mā ṭalaʿat šibhan lahā fa-
yaqillu l-hammu wa-s-saharū «Nichts gegen Širra, aber selig ist ihr 
Liebhaber! Würde die Sonne oder der Mond ihr gleichen, dann würde 
der Liebhaber, jedesmal wenn sie aufgehen, ein Ebenbild von ihr 
erblicken, und Sorgen und Schlaflosigkeit würden ihn nur noch  
selten quälen»: b. -Muʿtazz (Smr.) I 191,1 f.

100. wa-aḫaḏa<hū> Buṭrusu wa-badaʾa yazǧuruhū wa-yaqūlu: 
ḥāša laka yā rabbī lā yakūnu laka hāḏā (für καὶ προσλαβόμενος 
αὐτὸν ὁ Πέτρος ἤρξατο ἐπιτιμᾶν αὐτῷ λέγων · ἵλεώς σοι, κύριε ·  
οὐ μὴ ἔσται σοι τοῦτο): Ev. Matth. 16,22 (Lev. p. 29,12 f.)34.

34 Altera versio s. nr. 34.
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§ 2.2. ḥāšā c. li- pers. (dei). 

101. fa-lammā raʾainahū akbarnahū wa-qaṭṭaʿna aidiyahunna 
wa-qulna: ḥāša li-llāhi mā hāḏā bašaran in hāḏā illā malakun karīmun 
«Als die Damen Joseph sahen, fanden sie ihn hinreißend; sie schnitten 
sich in die Hände und sagten: Wahrhaftigen Gottes, das ist kein 
Mensch, das ist geradezu ein edler Engel»: Qurʾān 12,31.

102. qāla mā ḫaṭbukunna iḏ rāwadtunna Yūsufa ʿan nafsihī qulna: ḥāša 
li-llāhi mā ʿalimnā ʿalaihi min sūʾin «Der König sagte (zu den Damen): 
Was habt ihr euch dabei gedacht, als ihr Joseph verführen wolltet? Sie 
antworteten: Wahrhaftigen Gottes, wir können nichts Schlechtes gegen 
ihn vorbringen»: ib. 12,51.

103. samiʿtu ḥattā iḏā abṣartu qultu lahū: yā ḥāša li-llāhi mā hāḏā mina 
l-bašarī «Ich hatte (von ihm) gehört, und als ich (ihn) schließlich sah, 
sagte ich zu ihm: Wahrhaftigen Gottes, dieser gehört nicht zu den  
Menschen»: ʿUbaid Allāh ibn Ismāʿīl ibn Badr al-Andalusī, in Schol. 
Baššār Muḫtār 38,6 = Ṯaʿāl. Yatīma I 366,2.

104. ḥāša li-llāhi anta aftanu alḥāẓan wa-aḥlā šaklan wa-aḥsanu qaddā 
«Gott bewahre! Deine Blicke sind besonders verführerisch, deine Erschei-
nung ist reizend, und deine Figur ist wunderschön»: Buḥturī 281,11 =  
b. Dāwūd Zahra (Nykl) 164,10 =  Aʿsk. Ṣināʿatain 63,10 = Ṣafadī Wāfī 11,399,9.

105. qultu li-š-šaiḫi: hal ḍāhat ʿidatunā ʿidata ʿUrqūbin au baqiyat ḥāǧatun 
fī nafsi Yaʿqūba? fa-qāla: ḥāšā li-llāhi wa-kallā bal ǧalla maʿrūfukum 
wa-ǧallā «Doch ich sprach zum Alten: War unser Versprechen wohl 
ein Versprechen Orkobs – oder ist ein Wunsch noch zurück in der 
Seele Jakobs? – Er sprach: Verhüt es Gott! nein und mit nichten; –  
sondern euer Edelmut gehört zu den Wundergeschichten» (Rückert): 
Ḥarīrī Maq. 160 ult ff. (cf. Šarīšī ŠMaq. I 255,6 ff.).

106. wa-lastu uʿnā bi-makānin ḥāša li-llāhi wa-lī «Ich kümmere mich 
nicht um eine Stellung, nicht um Gottes und meiner selbst willen»:  
abū Bakr as-Salāwī, bei Tuǧībī Zād 157 ult.
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§ 2.3. ḥāšā c. li- pers. et min rei.

107. munǧaḥu l-qīli mā ʿalimtu wa-ḥāšā li-ḫalīlī min tarḥati l-ikdāʾī 
«Seinen Reden ist Erfolg beschieden, soweit ich weiß, und es ist 
undenkbar, daß mein Freund die Blamage erleidet, steckenzubleiben»:  
b. -Rūmī (Naṣṣār) I 64,122.

108. ... ḥattā qāla ḏū l-ǧahli: ahwaǧū * wa-ḥāšā lahū min tilkumū 
ġaira annahū abā ḫuṭṭata l-amri llaḏī huwa asmaǧū «... so daß ein 
Unwissender meint, (Yaḥyā sei) kopflos. Davon kann bei ihm aber 
keine Rede sein, sondern er weigert sich nur, ein Vorhaben, das 
abscheulich ist, umzusetzen»: ib. II 366,41 f.

109. qultu wa-ḫubbirtuka wāṣaltahā ḥāša lahū min hāḏihi l-ġalṭah 
«Nachdem mir berichtet wurde, daß du der Šunṭuf beigewohnt hast, 
sagte ich: Wohl bekomme es ihm, einen solchen Fehltritt getan zu 
haben»: ib. IV 1090,9.

110. lau kāna fī l-arḍi amlākun malāʾikatun la-qultu: ḥāšā lahū min 
kaunihī bašarā «Gäbe es auf der Erde engelgleiche Herren, so würde 
ich sagen: Es ist undenkbar, daß er als Mensch erschaffen wurde»:  
abū l-Ḥasan ar-Ribʿī, in Schol. Baššār Muḫtār 80,435.

111. yā badīʿa l-ḥusni ḥāšā laka min haǧrin badīʿī «Du (Knabe) von 
unerhörter Schönheit, hüte dich vor einer unerhörten Trennung!»:  
b. -Ǧauzī Aḏkiyāʾ 155,3 (bāb 24) = Ḫālid -Kātib App. 46,1.

112. ḥāšā li-maǧdika min šakwā yuʿādu lahā yā man tašakkīhi 
fī qalbī wa-fī baṣarī «Wäre deiner Berühmtheit das Leiden doch 
erspart geblieben, weswegen nun Krankenbesuche nötig sind; o du, 
dessen Leiden mir zu Herzen und Sinnen gehen»: Sibṭ b. -Taʿāwīḏī 
136,1.

35 Vgl. Qurʾān 12,31 (s. oben nr. 101).
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§ 2.4. ḥāšā c. li- pers. et an.

113. ḥāšā li-Durrata an tubnā l-ḫiyāmu lahā wa-an tarūḥa ʿalaihā 
l-iblu wa-š-šāʾū «(Es ist) unvorstellbar, daß man für Durra Zelte 
aufschlägt und daß sich abends Kamele und Schafe bei ihr versam-
meln»: a. Nuwās 235,2/(W.) III 4,1 (nr. 1,10) = b. -Šaǧarī Ḥam. 254,10/
nr. 807,10.

114. ḥāša li-llāhi an yarau laka šibhan yā bna Hānin ʿalā ṯ-ṯarā au 
yakūnā «Es ist, bei Gott, undenkbar, daß die Menschen auf der 
Erde einen dir Ähnlichen sehen werden, o ibn Hāniʾ, oder daß ein  
solcher erstehe»: Anon., bei a. Nuwās (W.) V 546,15.

115. ḥāša li-llāhi an uṣāfiya ḫillan fa-yarānī fī wuddihī ḏā ḫtilālī 
«Gott bewahre, daß ich mich einem Freunde aufrichtig nähere und  
er dann (später) feststellt, daß ich in der Liebe zu ihm wankelmütig 
werde»: ibn al-Munaǧǧim, bei Ḫafāǧī Raiḥāna I 37, –5.

116. ḥāšā li-miṯliki an takūna baḫīlatan wa-li-miṯli waǧhiki an yakūna 
ʿabūsā «Es ist undenkbar, daß eine Frau wie du geizig sein und ein 
Antlitz wie das deine finster blicken könnte»: Mutanabbī 93 v. 5/53,2 
= Maʿarrī ŠMutanabbī I 212 v.5 = Aidamur Durr III 212 paen.

117. lā tabri ʿūdan anta rayyaštahū ḥāšā li-bānī l-maǧdi an yanquḍā 
«Schneide kein Hölzchen zurecht, das du bereits befiedert hast! Wer 
etwas Ruhmvolles aufgebaut hat, darf (es) nicht (wieder) einreißen»: 
Raḍī I 575,15 = Aidamur Durr V 404,436.

118. iṣrifī l-kaʾsa min ruḍābiki ʿannī ḥāša li-llāhi an uraššafa ḫamrā 
«Verschone mich mit dem Pokal deines Speichels! Da sei Gott davor, 
daß ich mir Wein zu trinken gestatte»: Tahāmī 36,10 = b. Bassām 
Ḏaḫīra (ʿAbbās) IV 2,541,7.

36 Zu diesem Motiv vgl. den Vers des ibn Zaidūn, oben nr. 63.
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119. yuʿannifunī l-ʿuḏḏālu fīkum ǧahālatan wa-ḥāšā li-miṯlī an 
yuġayyirahu l-ʿaḏlū «Aus Torheit gehen die Tadler mit mir hart ins 
Gericht; doch es ist ausgeschlossen, daß der Tadel einen Mann wie 
mich ändern könnte»: Anon., bei Aidamur Durr III 149,7 in marg. = 
V 506 ult.

120. wa-ašqā llāhu šānīka wa-ḥāšā laka an tašqā «Soll Gott doch 
den ins Unglück stürzen, der dich haßt, und möge es dir erspart  
bleiben, unglücklich zu werden!»: Anon., bei Waššāʾ Muwaššā  
136,137.

121. wa-mā zilta r-rašīda nuhan wa-ḥāšā li-faḍlika an uḏakkirahu 
r-rašādā «Mit deiner Intelligenz hast du stets den rechten Weg 
gewußt, und es ist nicht daran zu denken, daß ich deine Trefflichkeit 
an richtiges Handeln erinnern müßte»: Maʿarrī Siqṭ II 805 v. 51 =  
Aidamur Durr V 167,5 in sinistra marg. = V 327,238.

122. ḥāšā li-ṣaḥbika an yakūnū miṯla man fīhim yaqūlu fatan mina 
l-aʿrābī * qaumun iḏā ḥaḍara l-mulūka wufūduhum nutifat šawāribuhum 
ʿalā l-abwābī «Möge es deinen Gefährten erspart bleiben, dasselbe 
Schicksal zu erleiden wie die, über die ein Beduine gesagt hat: (Es sind) 
Leute, deren Abgesandten an den Toren der Herrscher der Bart aus-
gezupft wird, wenn sie dort vorsprechen»: al-Ḥasan ad-Dihqānī 
al-Qūmisī, bei Bāḫarzī Dumya I 645,9 f.39

123. ḥāša lī an azuffahā ṯayyibātin ʿunnasan bal kawāʿiban abkārā 
«Es ist undenkbar, daß ich die Perlen (dem Bräutigam) defloriert  
und gealtert zuführe; nein, es sind Jungfrauen mit schönen Busen»: 
Muḥammad ibn Ṣāra aš-Šantarīnī, bei b. Ḫāqān Qalāʾid (ʿĀšūr)  
646,11.

37  Vgl. die Variante oben nr. 70.
38   Mit der Variante li-miṯlika an nuʿallimahu r-rašādā hat der Wesir 

abū Muḥammad ibn al-Qāsim diesen Vers in sein Kondolenzgedicht 
 übernommen, s. b. Ḫāqān Qalāʾid (ʿĀšūr) 556 ult.

39  Der zitierte Vers stammt von Ǧarīr (Ṭāhā) 184,9 = Ǧumaḥī Ṭabaqāt 
p. 413,8 (§ 569) = Ḫālid. Ašbāh II 7,12.
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124. ḥāša li-llāhi an takūna Quraišun talidu s-sāqiṭīna wa-l-arḏālā 
«Gott bewahre, daß die Quraišiten gemeines Gesindel zeugen könn-
ten!»: b. -Zaqqāq 97,2.

125. ḥāšā li-maǧdika an uḍāma wa-anta lī ǧārun wa-an aẓmā 
wa-baḥruka mušraʿū «Es ist für deine Berühmtheit unvorstellbar, 
daß mir Unrecht geschehe, solange du mir Schutz gewährst, und  
daß ich dürste, solange ein Weg zu der Fülle deines Wassers führt»: 
Sibṭ b. -Taʿāwīḏī 178,71.

126. ḥāšā li-maǧdika an yuqanniṭa ʿāṣiyan al-faḍlu aǧzalu wa-l-
mawāhibu ausaʿū «Es ist undenkbar, daß deine Berühmtheit einen 
Ungehorsamen zur Verzweiflung treibt; die Güte ist ja so groß,  
und die Geschenke sind so reich!»: ʿAbd ar-Raḥmān ibn ʿAbd Allāh 
as-Suhailī, bei Damīrī Ḥayāt I 57,13 (s.v. al-anūq) = Ṣafadī Wāfī 
18,172,10 = Maqqarī Nafḥ I 528,20/II 305,12.

127. ḥāšā li-man aṣbaḥa yarǧū l-waṣla an yumsī bi-nāri haǧrikum 
muḥtariqā «Es ist undenkbar, daß derjenige, der morgens auf eine 
Begegnung hoffte, abends durch das Feuer eurer Abreise verbrannt 
werde»: Maǧd ad-Dīn Bahrām Šāh ibn Farrūḫ Šāh, bei Kutubī Fawāt  
I 151,10/(ʿAbbās) 228,11.

128. ḥāšā li-man ammalakum an yaḫīb wa-yanṯanī naḥwa l-ʿidā 
mustarīb 40 «Es ist undenkbar, daß derjenige, der seine Hoffnung auf 
euch gesetzt hat, scheitert und sich, von Zweifeln geplagt, an die 
Feinde wendet»: abū ʿAmr ibn Ḥakam al-Qabṭilī, bei b. Saʿīd Muġrib 
(Ḍaif) I 292 paen.

129. ḥāša li-llāhi an ubaqqī mina r-rāḥi sulāfan wa-anta nāwaltanīhā 
«Gott bewahre, daß ich vom Wein, den du mir gereicht hast, einen  
kostbaren Tropfen übriglassen könnte»: Anon., in Ḥikāyāt ʿaǧība 
219,2.

40 Im Reim für mustarīban.
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130. ḥāšā li-Ibrāhīma an yakūna lakum aban wa-in kuntum 
banīhi fa-mah «Unmöglich kann Abraham für euch ein Vater sein, 
auch wenn ihr seine Söhne seid; was bedeutet das schon?»: abū Yaḥyā 
ibn Masʿada, in: Nawādir al-maḫṭūṭāt 3, Kairo 1392/1973, 264 paen. 

§ 2.5. ḥāšā c. li- pers. et bi-an.

131. ḥāša li-llāhi bi-an aslū ʿani l-ḥubbi wa-kallā «Verhüte Gott, 
daß ich die Liebe je vergesse – nie und nimmer!»: Manṣūr ibn 
Muḥammad ibn abī l-Buhlūl, bei b. -Abbār Ḥulla I 146,541.

§ 2.6. ḥāšā c. li- pers. et Indik. Imperf.

132. ḥāšā li-ṣāfinika l-maimūni ġurratuhū yazillu wa-l-falaku 
d-dawwāru yaḫdimuhū «Es ist undenkbar, daß dein (auf drei 
Beinen stehendes) Roß mit der glückverheißenden Blesse ausgleiten 
könnte, wo selbst das rotierende Firmament ihm zu Diensten ist»: 
Anon., bei Aidamur Durr III 212,6.

133. ḥāša li-llāhi arāhu malakā miṯla ḏā fa-ʿšaq wa-illā fa-daʿī 
«Verhüte Gott, daß ich ihn als Engel betrachte! So einen mußt du  
lieben oder es ganz sein lassen»: Muḥyawī 31,10 = Ṣafadī Wāfī  
10,14,4.

41 Zur Konstruktion mit bi-an vgl. nr. 70 und 167.
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§ 2.7. ḥāšā c. li- rei. 

134. ayyuhā-ḏā l-amīru mā ramidat ʿainuka – ḥāšā lahā – wa-lā 
aǧfānuk «O Fürst, dein Auge ist nicht entzündet – das sei ferne! – 
und auch deine Lider sind es nicht»: Raffāʾ (Ḥasanī) 391,4 =  
Raffāʾ Muḥibb I 124,5 (nr. 203,2) = Ǧurǧānī Kināyāt (Šamsī) 191,6 = 
Nuwairī Nihāya 2,54,13.

135. mā aḫḫartu madḥī li-nāʾilin ʿadānī ... wa-lā anna asbāba 
l-mawaddati bainanā wa-ḥāšā lahā ṣārat rimāman wa-aḫlāqā 
«Ich habe mein Lob nicht wegen einer entgangenen Gabe zurückge-
halten ..., auch nicht, weil die Stricke der uns verbindenden Liebe 
morsch und zerschlissen wären – das sei ferne!»: Sibṭ b. -Taʿāwīḏī 
201,29.

§ 2.8. ḥāšā c. li- rei et min rei.

136. ḥāšā li-qalbika min ṣadʿin wa-min alamin taʿtāduhū qalbu 
man yašnāka maṣdūʿū «Möge deinem Herzen Spaltung und 
Schmerz, die es heimsuchen könnten, erspart bleiben, (aber) das  
Herz dessen, der dich haßt, soll gespalten werden!»: Sibṭ b. -Taʿāwīḏī 
184,4.

137. wa-innī ʿalā l-ayyāmi fīhā la-ʿātibun wa-ḥāšā li-ḏāka l-waǧhi 
min alami l-ʿatbī «Um ihretwillen tadle ich die Tage, doch möge 
jenem Antlitz der Schmerz des Tadels erspart bleiben!»: -Qāḍī  
-Fāḍil I 8,3.
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§ 2.9. ḥāšā c. li- rei et an.

138. yā manzilan lam tabla aṭlāluhū ḥāšā li-aṭlālika an tablā 
«O Wohnplatz, an dem die Reste nicht zerfallen sind, mögen deine 
Überreste nie zerfallen!»: Mutayyam, die Sklavin des ibn Hišām,  
in Aġ. 7,35,15/302,10 = Tauḥīdī Baṣāʾir II 84,1/(Qḍ.) V 73,5 (§ 255) = 
Usāma b. M. Manāzil 12,4 = Nuwairī Nihāya 5,67,8.

139. ḥāšā li-ǧamri ḥašāya an yalqā l-ḥašā illā bi-lafḥin miṯli lafḥi 
waqūdī «Es ist ausgeschlossen, daß die Glut meiner Eingeweide auf 
(andere) Eingeweide treffe, ohne daß sie sie mit einer feuergleichen 
Flamme versengt»: a. Tammām (ʿAzzām) nr. 62, 8 / Ṣūlī ŠDīwān a. 
Tammām 64,8.

140. ḥāšā li-ǧūdika an yuwaʿʿira ḥāǧatī ṯiqatī bi-ǧūdika sahhalat lī 
waʿrahā «Es ist undenkbar, daß deine Freigebigkeit es mir schwer-
macht, mein Anliegen vorzutragen; mein Vertrauen auf deine  
Freigebigkeit hat mir das Schwierige leichtgemacht»: ʿIqd (Amīn)  
I 269,15 = b. ʿAbd Rabbih 81,2.

141. ḥāšā li-lafẓika an yuqāsa bi-mušbihin wa-li-faḍli fahmika an 
yufāta iḏā ǧarā «Es ist unvorstellbar, daß deine Worte mit etwas 
Ähnlichem verglichen werden könnten und daß deinem sensiblen  
Verständnis etwas entgeht, wenn (die Rede) fließt»: Tamīm  
b. -M. 230,4.

142. ḥāšā li-dahrika an yaʿūda fatīyuhū abadan musinnā «Unvor-
stellbar, daß die Jugend deines Lebens jemals altern könnte»:  
abū Ḥafṣ ʿUmar ibn ʿAlī al-Muṭṭawwiʿī, bei Bāḫarzī Dumya II 978,8.

143. ḥāšā li-ʿadlika ( Var. li-maǧdika) yā bna Maʿnin an yurā fī silki 
ġairī durriya l-maknūnū «Es ist unvereinbar mit deiner Gerechtig-
keit, o ibn Maʿn, daß meine verborgene Perle an der Schnur eines 
anderen gesehen werde»: b. Ḫāqān Maṭmaḥ 338,6 = b. -Ḥaddād  
56,1.
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144. ḥāšā li-qalbin yaḥullu bāṭinahū hawākumū an yamassahū alamū 
«Es ist undenkbar, daß ein Herz, in dessen Tiefe die Liebe zu euch wohnt, 
von Schmerzen berührt werden könnte»: Ṭuġrāʾī 105,19/ (Ṭāhir) 242,7.

145. ḥāšā li-waǧhika an yašīna ǧamālahu l-ḫuluqu l-qabīḥū «Es ist 
ausgeschlossen, daß ein häßlicher Charakterzug die Schönheit deines 
Gesichtes entstellt»: ib. 108,21/ (Ṭāhir) 54,2.

146. fa-innī ʿalā tilka l-mawaddati lam aḥul wa-ḥāšā li-ḏāka l-wuddi 
an yataġayyarā «Ich werde von jener Liebe nicht ablassen, und es 
ist unvorstellbar, daß jene Liebe sich wandeln könnte»: die Sklavin 
Tuḥfa, in Ḥikāyāt ʿaǧība 28,18 = 405,5.

§ 2.10. ḥāšā c. li- rei et Indik. Imperf.

147. lam yakun šaʾniya ṣ-ṣudūdu bi-lā ǧurmin wa-ḥāšā li-waǧhi 
wuddī yušawwah «Es ist nicht meine Art, den Rücken zu kehren, ohne 
daß ein Vergehen vorliegt, und es ist ausgeschlossen, daß das Antlitz  
meiner Liebe verunstaltet werde»: al-Ḥusain ibn Muḥammad 
al-ʿŪkalānī42, bei Ṣafadī Wāfī 13,62,3.

§ 3.1. ḥāšā absol. 

148. fa-mā ḏā naqūlu l-āna? a-laʿalla ʿinda llāhi ǧauran? ḥāša 
(für τί οὖν ἐροῦμεν ; μὴ ἀδικία παρὰ τῷ ϑεῷ ; μὴ γένοιτο):  
Ep. Rom. 9,14 (Staal p. 24,9)43.

42  Gest. 762/1360.
43   Handschriftlich ist ḥāša glossiert durch: maʿāḏa llāhi min ḏālika. 

Altera versio (Gibson p. 20,11 f.): fa-mā ḏā naqūlu? hal ʿinda llāhi ẓulmun? 
lā yakūnu.
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149. wa-lākinnī aqūlu: a-laʿalla llāha aqṣā šaʿbahū? ḥāša li-annī 
ana aiḍan min Isrāʾīla (für λέγω οὖν, μὴ ἀπώσατο ὁ ϑεὸς τὸν λαὸν 
αὐτοῦ; μὴ γένοιτο · καὶ γὰρ ἐγὼ ʾΙσραηλίτης εἰμί): ib. 11,1  
(p. 30,1)44.

150. ṯumma innī aqūlu: a-laʿallahum ʿaṯarū kai yasquṭū? ḥāša 
wa-lākin bi-ʿaṯratihim hum ṣārati l-ḥayātu li-š-šuʿūbi li-ġairatihim 
(für λέγω οὖν, μὴ ἔπταισαν ἵνα πέσωσιν; μὴ γένοιτο · ἀλλὰ τῷ αὐτῶν 
παραπτώματι ἡ σωτηρία τοῖς ἔϑνεσιν, εἰς τὸ παραζηλῶσαι αὐτούς): 
ib. 11,11 (p. 31,1 f.)45.

151. fa-ammā Šimʿūnu fa-qāla: ḥāša yā sayyidī li-annī min qaṭṭu lam 
ākul kulla naǧisin wa-raǧisin (für ὁ δὲ Πέτρος εἶπεν · μηδαμῶς, κύριε, 
ὅτι οὐδέποτε ἔφαγον πᾶν κοινὸν καὶ ἀκάϑαρτον): Acta Ap. 10,14 
(Staal p. 26,1 f.)46.

152. qālū: ḫafīta, fa-qultu: ḥāšā bal anā šamsun wa-inna š-šamsa 
lailan lā turā «Sie sagten: Du versteckst dich. Ich antwortete: Mit-
nichten, sondern ich bin eine Sonne, und die Sonne kann man nachts 
nicht sehen»: Zaid ibn ʿAbd al-Wahhāb al-Iṣfahānī, bei Bāḫarzī 
Dumya I 456,3.

153. wa-ġarāmu l-fuʾādi muḏ ġibta ʿanhū lam yaḥul ʿan hawāka ḥāšā 
wa-kallā «Die Leidenschaft meines Herzens ist, seit du dich entfernt 
hast, von der Liebe zu dir nicht abgewichen, keinesfalls, o nein!»:  
b. -Muʿtazz (Smr.) App. 266,647.

44   Glosse: maʿāḏa llāhi min ḏālika. Altera versio (Gibson p.23, 13): wa-lākin 
ana aqūlu: hal dafaʿa llāhu šaʿbahū? lā yakūnu, innī ana bi-ḥaqqin 
Isrāʾīlīyun.

45   Altera versio (Gibson p. 24,11 f.): wa-ammā aqūlu: laʿallahum aḫṭaʾū 
li-kai yasquṭū? lā yakūnu, wa-lākinna ʿaṯratahum ḫalāṣun li-l-umami li-
yuġīrahum.

46  Altera versio (Gibson p. 3,12 f.): fa-qāla Simʿānu: aʿūḏu bika yā rabbī 
munḏu qaṭṭu mā daḫala famī danasun wa-lā ṭafasun.

47   Aus dem K. al-Mudhiš des ibn al-Ǧauzī. Andere Verse dieses Gedichtes 
sind in den verschiedenen Quellen dem ibn al-ʿIrrīf, abū Nuwās,  
abū Tammām und anderen Dichtern zugeschrieben. Vgl. Ewald Wagner,  
Abū Nuwās in der Nebenüberlieferung, Wiesbaden 2008, nr. 389.
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154. laisa šamsu ḍ-ḍuḥā ka-auṣāfi Šamsi d-Dīni qāḍī l-quḍāti ḥāšā 
wa-kallā «Die Sonne am Morgenhimmel besitzt nicht die Eigen-
schaften der ‹Sonne der Religion›, ich meine den Oberrichter, mit-
nichten, o nein!»: Nāṣir ad-Dīn Aḥmad ibn al-Munayyir al-Ǧuḏāmī 
über Šams ad-Dīn ibn Ḫallikān, bei Ṣafadī Wāfī 7,316 paen. = 8,129,5 = 
Kutubī Fawāt I 133,2/ (ʿAbbās) 150,1.

155. a-yaẓunnu l-mulūku annahumū miṯluka fī l-makrumāti ḥāšā 
wa-kallā «Denken die Herrscher etwa, sie würden hinsichtlich edler 
Taten dir gleichen? Weit gefehlt, mitnichten!»: Ǧaʿfar ibn Šams 
al-Ḫilāfa, bei Aidamur Durr III 45 ult. = V 107,5 in sinistra marg.

156. qāla qaumun: qad šānahū yaraqānun, qultu: aḫṭaʾtumū wa-ḥāšā 
wa-kallā «Die Leute sagen: Die Gelbsucht hat ihn entstellt. Ich ant-
wortete: Ihr irrt, (das ist) ausgeschlossen und keineswegs (der Fall)»: 
ʿAlī ibn al-Muẓaffar al-Wadāʿī, bei Ṣafadī Wāfī 4,270,11.

157. lastu arḍā min baʿdi ẓilli imāmi l-ḥaqqi ẓilla d-daʿīyi ḥāšā 
wa-kallā «Nachdem ich den Schutz des wahren Imams genießen 
durfte, begnüge ich mich nicht mit dem Schutz des Usurpators –  
ausgeschlossen, keinesfalls!»: Muḥammad ibn al-Muʾayyad al-Alūsī, 
ib. 5,102,6.

158. ǧalla šauqī ʿan an yukayyifahu l-waṣfu wa-an yaḥtawīhi ḥāšā 
wa-kallā «Meine Sehnsucht ist zu groß, als daß eine Beschreibung sie 
charakterisieren oder erfassen könnte – nein, (das geht) auf keine 
Weise»: abū d-Durr ar-Rūmī, bei Aidamur Durr III 202,7.

159. šabbaha s-saifa wa-s-sināna bi-ʿainī man li-qatlī baina l-anāmi 
staḥallā * fa-abā s-saifu wa-s-sinānu wa-qālā: ḥaddunā dūna tilka 
ḥāšā wa-kallā «Derjenige, der geglaubt hat, es stünde ihm frei, 
mich unter allen Menschen zu töten, hat meine Augen mit einem 
Schwert und einer Speerspitze verglichen. Schwert und Speerspitze 
haben sich jedoch dagegen gesträubt und gesagt: Unsere Schneiden 
reichen an jene (Augen) nicht heran, ausgeschlossen, mitnichten!»: 
Burhān ad-Dīn al-Qīrāṭī, bei Ibšīhī Mustaṭraf II 147,21 f./ (Qmḥ.)  
378,9 f. (bāb 72).
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160. qāla ... a-fa-tarāhu yuḍīʿunī? fa-qultu: ḥāšā wa-kallā «Er sagte: 
Glaubst du, daß er mich zugrunderichten wird? Ich antwortete:  
Keineswegs, durchaus nicht!»: ib. I 114,19/ (Qmḥ.) 307,11 (bāb 30).

161. fa-qālat: anā Kindīyatun ʿarabīyatun, fa-qultu lahā: ḥāšā 
wa-kallā wa-hal wa-bal «Sie sagte: Ich bin eine Beduinin vom 
Stamme Kinda. Da antwortete ich ihr: Ausgeschlossen, keineswegs,  
ob und aber!»: Imrlq. App. 18,4048.

§ 3.2. ḥāšā absol. c. min rei.

162. a-fa-laʿallahum bi-mā lam yuʾminū abṭalū īmāna llāhi * 
ḥāša min ḏālika wa-ḏālikum anna llāha ṣādiqun (für μὴ ἡ ἀπιστία 
αὐτῶν τὴν πίστιν τοῦ ϑεοῦ καταργήσει; μὴ γένοιτο · γινέσϑω δὲ ὁ 
ϑεὸς ἀληϑής): Ep. Rom. 3,3 f. (Staal p. 6,1)49.

163. fa-mā ḏā naqūlu l-āna? a-natimmu iḏan fī l-ḫaṭīyati kai 
tatafāḍala n-niʿmatu * ḥāša min ḏālika li-annā maʿšaru llaḏīna mitnā 
li-l-ḫaṭīyati (für τί νῦν ἐροῦμεν; ἐπιμένωμεν τῇ ἁμαρτίᾳ, ἵνα ἡ χάρις 
πλεονάσῃ; μὴ γένοιτο. οἵτινες ἀπεϑάνομεν τῇ ἁμαρτίᾳ ...): ib. 6,1 f.  
(p. 14,1 f.)50.

164. fa-mā ḏā iḏan a-nuḫṭiʾu li-annā lasnā taḥta t-taurāti bal taḥta 
n-niʿmati? ḥāša min ḏālika (für τί οὖν; ἁμαρτήσωμεν, ὅτι οὐκ ἐσμὲν 
ὑπὸ νόμον ἀλλὰ ὑπὸ χάριν; μὴ γένοιτο): ib. 6,15 (p. 15,4 f.)51.

48  Das Gedicht ist eine späte Fälschung.
49  Altera versio (Gibson p. 6,5 f.): hal kufruhum yubṭilu amānata llāhi ? 

lā yakūnu; yakūnu llāhu ṣ-ṣādiqa.
50  Altera versio (Gibson p. 12,5 ff.): fa-mā ḏā naqūlu? namkuṯu fī l-ḫaṭīyati 

li-kai takṯura n-niʿmatu? lā yakūnu, llaḏīna mitnā fī l-ḫaṭīyati ...
51   Altera versio (Gibson p. 13,6 ff.): fa-li-mā ḏā nuḫṭiʾu li-annā laisa naḥnu 

taḥta n-nāmūsi wa-lākin taḥta n-niʿmati? lā yakūnu.
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165. Fleischer Kl. Schr. I 462 zitiert nach dem Dictionnaire arabe-
français von Philippe Cuche, S.J., p. 102 b und Dozy Suppl. I 292 b,  
–3 die Wendung ḥāšā mina t-tašbīhi «sans comparaison!»52

§ 3.3. ḥāšā absol. c. an.

166. ḥāšā wa-kallā an yaʿizza bi-ʿizzihī kullu l-warā wa-anā ladaihi 
ḏalīlū «Es ist undenkbar und völlig ausgeschlossen, daß die ganze 
Menschheit durch sein Ansehen (selbst) Ansehen genießt, während 
ich bei ihm gedemütigt bin»: Šams ad-Dīn al-Kūfī, bei Aidamur Durr 
III 44,6 in sinistra marg.

§ 3.4. ḥāšā absol. c. bi-an.

167. fa-qāla ṭ-ṭabību: laʿallaka tanāwalta laḥma ḥimārin, fa-qāla 
l-marīḍu: ḥāšā wa-kallā bi-an yuʾkala laḥmu l-ḥimāri ayyuhā  
ṭ-ṭabību «Da sagte der Arzt: Vielleicht hast du das Fleisch eines Esels 
zu dir genommen? Der Kranke antwortete: (Es ist) gänzlich aus-
geschlossen, daß Eselsfleisch gegessen wird, lieber Arzt»:  
Qazw. ʿAǧāʾib 361,15 f.53

52 Das Wörterbuch von Cuche stellt den in der Mitte des 19. Jhdts. in Syrien 
üblichen hochsprachlichen Wortschatz dar.

53 Zur Konstruktion mit bi-an vgl. nr. 70 und 131.
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§ 3.5. ḥāšā absol. c. anna.

168. wa-ṣ-ṣinfu ṯ-ṯānī yušbihuhū fī kulli šaiʾin ḥāšā anna hāḏā 
yaʿẓumu ǧiddan «Die zweite Art ähnelt der ersten in jeder Hinsicht 
mit der Ausnahme, daß sie sehr groß wird»: Dietrich Diosc. Triumph. 
III nr. 59 (p. 90,17)54.

§ 3.6. ḥāšā absol. c. fī rei.

169. ālismā hāḏā laisa ḍarban mina l-ūfārīqūn battatan wa-lā 
yušbihuhū fī šaiʾin ḥāšā fī ṣufrati z-zahri «Dieses Alisma ist überhaupt 
keine Art des Hyperikon; es ähnelt ihm auch in nichts außer in der 
gelben Farbe der Blüte»: Dietrich Diosc. Triumph. III nr. 14455.

54   In diesem Text ist meist das synonyme ġaira anna verwendet, z. B. 
waraquhā tušbihu waraqa l-ġarabi hāḏā ġaira annahā aḍyaqu minhā 
(I 73, p. 32,10). Einmal heißt es: fa-yušbihu l-warda ḫalā annahū ġairu 
mušwikin (I 66, p. 27,13 f.). Die Konstruktion mit Inhaltssatz auch an 
folgenden Stellen: ḫalā anna ʿaẓma s-sāqi minki daqīqū b. Wahb Burhān 
131,4 Var. (für wa-lākinna); ẓabyun ḫalā annahū ẓabyun mina l-bašarī 
Ṣafadī Wāfī 18,304,5 = b. Rašīq Unmūḏaǧ 153 paen.; ḫalā anna bāban 
rubba-mā ltāṯa iḏnuhū Buḥturī 761,11; mā ḫalā anna l-auǧaba an 
nulaqqiba ǧamīʿa l-ašyāʾi min ġāyātihā (für πλὴν ὅσον γε ἀπὸ τοῦ 
τέλους μᾶλλον ἅπαντα προσαγορεύειν δίκαιον): Ṯāmisṭ. TNafs 76,3 f.; 
ḫalā anna qauman Yahūdan qadimū min Āsiyā ... (für τινὲς δὲ ἀπὸ 
τῆς ʾΑσίας ʾΙουδαῖοι κτλ.): Acta (Staal) 24,19; ḫalā anna iṣbaʿaini ... 
baqiyatā ḫadirataini b.a.Uṣ. I 81,13 (Ǧālīnūs Miḥna 106,9 ohne anna).

55  ἄλισμα ist «Froschlöffel»; ὑπερικόν ist «Hartheu».
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B 
Als Verbum finitum

§ 4.1. ḥāšā c. acc. pers. vel rei.

170. fa-ʿaǧǧil bi-l-kisāʾi ... wa-lā tuḫsishu muʿtallan ʿalaihī bi-iʿǧālīka 
– ḥāšāka ḍ-ḍirārū «So schicke das Kleid doch recht bald und halte es 
nicht zurück, indem du als Grund dafür angibst, ich hätte dich zur 
Eile gedrängt. Möge dich ein Schaden verschonen»: b. -Rūmī (Naṣṣār) 
III 863,8.

171. lā yaʿrifu n-nāsu iqlāla l-ʿayīyi lahū ḥāšāhu ḏāka wa-lā ikṯāra 
mihḏārī «Die Menschen kennen an ihm weder die kargen Äuße-
rungen dessen, der sich nicht auszudrücken weiß – dies trifft für  
ihn keineswegs zu – noch den Wortschwall des Schwätzers»:  
ib. 774,123.

172. wa-fīkum daʿāmīṣu l-hidāyati kulla-mā ḍalalnā wa-ḥāšākum 
ṣiġāru d-daʿāmiṣī «Unter euch gibt es, wann immer wir in die Irre 
gehen, die ‹Larven› der rechten Führung; mögen euch die kleinen 
‹Larven› erspart bleiben!»: ib. IV 1042,37.

173. wa-la-kam kammana l-ǧawādu mina l-buḫli kamīnan – ḥāšāka 
ḏāka l-kamīnū «Wie oft schon hat ein Freigebiger aus Geiz einen 
heimlichen Rückzug geplant – doch bei dir ist eine solche Hinterhäl-
tigkeit undenkbar»: ib. VI 1392,11.

174. fa-ṣarriḥ fa-taṣrīḥu ṣ-ṣarīḥi šabīhuhū wa-ḥāšāka ḍiddāka: 
l-ḫiyānatu wa-l-ġadrū «Sprich dich deutlich aus, denn die deutliche 
Artikulation ist der Offenheit ähnlich, und Täuschung und Treubruch, 
Handlungen, die dir zuwider sind, sind deinem Wesen fremd»:  
ib. III 877,10.
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175. yahuzzuhu l-madḥu hazza l-ǧūdi sāʾilahū au lā wa-ḥāšāhu hazzu 
š-šāribi ṯ-ṯamilī «Das Lob entzückt ihn, so wie seine Freigebigkeit den 
Bittsteller entzückt – oder auch nicht –, jedoch das Ent zücken des  
berauschten Trinkers ist ihm ganz fremd»: b. -Sāʿātī II 382, –3 = Ṣafadī 
Ġaiṯ II 99,1256.

176. ḥāšā r-raqība fa-ḫānathū ḍamāʾiruhū wa-ġayyaḍa d-damʿa fa-
nhallat bawādiruhū «Er hat sich vor dem Spion in acht genommen, 
doch seine Gefühle haben ihn verraten. Er unterdrückte seine Tränen, 
doch diese brachen unwillkürlich hervor»: Mutanabbī 61 v. 1/ 36,3 =  
b. Sīda ŠMutanabbī 50, –3 = Maʿarrī ŠMutanabbī I 148 v. 157 = 
Ǧurǧānī Wasāṭa 159,3.

177. mā ḥāšā Fāṭimata [wa-lā ġairahā] 58 «Er (der Prophet) nahm 
weder Fāṭima noch jemand anders aus»: Sālim ibn ʿAbd Allāh, bei b. 
Saʿd Ṭabaqāt II 2, 42,6 = IV 1,46,7 = b. Ḥanbal Musnad II 89, –4 = 107,1.

Flektierte Verbalformen

§ 4.2. yuḥāšī c. acc. pers.

178. wa-lā arā fāʿilan fī n-nāsi yušbihuhū wa-lā (Var. wa-mā) uḥāšī 
mina l-aqwāmi min aḥadī «And I see not a doer among men that 
resembles him, nor do I except of the peoples any one» (Howell  
II/III 378): Nābiġa Ḏ. 5/(Faiṣal) 1,21 = ʿAin (Smr.) III 262,8 = Ṣiḥāḥ 
(ʿAṭṭār) VI 2315 a 3 f. = Mufaḍḍal Fāḫir 207 paen. = b. -Anb. Zāhir  
I 626,3 = II 300,5 = Zaǧǧāǧī Ǧumal 237,3 = b. -Anb. Inṣāf 127,7 =  
b. Hiš. Muġnī I 121,13 f. (nr. 186) = Astarābādī ŠKaf. I 244 paen. = 
Asās 85 a 5 = Lis. 18,197 ult./14, 181 b paen. = 198,19/182 b 8 f. =  
Ḫiz. II 44,20/ (Hārūn) III 403,12 (nr. 236) etc., Schaw. Ind. 61 a 14.

56  Zum selben Motiv vgl. nr. 25 und 88 sowie: našwānu yaṭrabu li-s-suʾāli 
Buḥturī 258,23 = ʿAbbāsī Maʿāhid IV 86,16.

57  Erkl.: inna l-muḥibba bāʿada r-raqība wa-tawaqqāhu kātiman sirrahū.
58  Die Ergänzung nach dem Muʿǧam des Ṭabarānī, vgl. nr. 198.
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179. fa-anta nasīǧu waḥdika lā šabīhun nuḥāšīhī ʿalaika wa-lā ḫadīnū 
«Du bist einzig in deiner Art; es gibt keinen Gleichen, den wir dir 
gegenüber ausnehmen müßten, und keinen Gefährten»: a. Nuwās (W.) 
I 264 paen.59

180. lanā ṣadīqun ka-lā ṣadīqin ġaṯṯun ʿalā annahū samīnū * min 
aqbaḥi n-nāsi lā uḥāšī man kāna minhum wa-man yakūnū «Wir haben 
einen Freund, der einem Nicht-Freund gleichkommt; (er ist) bei aller 
Körperfülle ein armseliger Kerl und gehört zu den häßlichsten Men-
schen. Ich nehme auch den nicht aus, der sich zu diesen zählt oder 
zählen wird»: b. -Rūmī (Naṣṣār) VI 1370,1 f.

181. uḥāšī llatī tanmī ilaihā wa-antaḥī bihā ummaka l-uḫrā llatī saufa 
taẓharū «Ich nehme diejenige aus, die sich zu ihr hält, und wende 
mich mit ihr deiner anderen Mutter zu, die sich gewiß zeigen wird»: 
ib. III 798,67.

182. uḥāšīka išfāqan mina l-bauḥi bi-l-hawā fa-yā ḏulla išfāqī li-ʿizzi 
wiṣālikā «Ich halte mich von dir zurück aus Sorge davor, daß das 
Geheimnis unserer Liebe offenkundig wird. Wie erbärmlich ist doch 
meine Sorge angesichts des Wertes, mit dir zusammen zu sein!»: 
Nuʿmān ibn Maimūn al-Ḫaulānī, bei Ṣafadī Wāfī 27,153,9 = b. Rašīq 
Unmūḏaǧ 422,6.

183. fa-inna-mā tilka aḫbārun mulaffaqatun li-ḫudʿati l-ġāfili l-ḥašwīyi 
ḥūšītā «All that is a patched-up bogey for beguiling the thoughtless 
and stupid. Far from thee such stuff be!» (Nicholson Studies nr. 281,2): 
Maʿarrī Luzūm I 215,6.

184. wa-yā anīsata aḥzānī bi-rannatihā ḥūšīti mā fīki makrūhun 
wa-lā šūmū «Ach (du Eule), die du mit deinem Geschrei die Vertraute 
meiner Sorgen bist! Mögest du verschont bleiben! An dir ist nichts 
Widerwärtiges und Unheilvolles»: al-Ḥasan ibn Aḥmad al-Ḫuǧandī, 
genannt ibn al-Ḥakkāk60, bei Ṣafadī Wāfī 11,397,5.

59   Schol.: nuḥāšīhi ai naqūlu ḥāšā fulānan. Wagner (Abū Nuwās p. 345) 
übersetzt: «Du bist einzigartig und hast weder – wir sagen: behüte Gott, 
daß es das gebe! – deinesgleichen noch einen Genossen».

60 Gest. 604/1207–08.
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§ 4.3. yuḥāšī c. acc. pers. et min rei.

185. yā ʿUtbata bna ʿUbaidī ḥūšīta min kulli ʿaibī «Ach ʿUtba ibn 
ʿUbaid Allāh, mögest du von jedem Makel verschont bleiben!»:  
ibn Sukkara al-Hāšimī, bei Ṣafadī Wāfī 19,442,4.

186. ḥūšīta yā bna Muqalladin min an takūna ʿalaiya ʿātib 
«Ach, ibn Muqallad, mach dir doch nicht die Mühe, mich schelten  
zu wollen»: Muḥammad ibn al-Ḥusain ibn an-Naḥḥās al-Ḥalabī,  
bei Qifṭī Muḥammadūn 293,11.

187. ḥūšīta min maraḍin tuʿādu li-aǧlihī wa-baqīta mā baqiyat lanā 
aʿrāḍū «Mögest du von einer Krankheit verschont bleiben, deret-
wegen man dich besucht, und mögest du (am Leben) bleiben, solange 
uns noch Akzidentien eignen»: ʿAbd ar-Raḥīm ibn ʿAlī ad-Daḫwār61, 
bei Kutubī Fawāt I 565,9/(ʿAbbās) II 317,12 = b.a. Uṣ. II 246,16.

188. ayyuhā l-māǧidu l-muʿallalu ḥūšīta wa-ʿūfīta min ǧamīʿi 
l-masāwī «Du ruhmreicher Mann, der du krank darniederliegst! 
Mögest du verschont und befreit werden von allem Übel!»:  
Anon., bei Aidamur Durr III 55,8.

§ 4.4. yuḥāšī c. acc. pers. et an.

189. wa-ḥūšīta an taḍrā bi-ǧismika ʿillatun a-lā innahā tilka l-ʿuzūmu 
ṯ-ṯawāqibū «Ferne sei (der gedanke), daß eine krankheit deinen 
körper zu befallen wagte! Es sind doch nur jene durchdringenden  
willensentschlüsse!» (H. Ritter): Ismāʿīl ibn Aḥmad aš-Šāšī al-ʿĀmirī, 
bei Ṯaʿāl. Yatīma III 203,4 = Ǧurǧānī Asrār 260,10 (nr. 321).

61 Gest. 628/1230, vgl. Ullmann Medizin p. 172.
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190. šādinun lā arā siwāhu wa-haihāta wa-ḥūšītu an urīda siwāhū 
«(Ich liebe) ein Kitz, und habe keine Augen für jemand anders.  
Es ist ausgeschlossen und nicht daran zu denken, daß ich jemand 
anderen haben will»: b. Sanāʾ -Mulk p. 465 paen. = Ṣafadī Wāfī 
27,252,8.

§ 4.5. yuḥāšī c. ʿan pers.

191. yuqālu ʿummālun wa-šarru ʿummalī * wa-lā uḥāšī ʿan fulin 
wa-lā fulī «Man sagt: (Es sind) Arbeiter, und (er ist) der schlechteste 
der Arbeiter, und ich mache weder mit diesem noch jenem eine  
Ausnahme»: ʿAǧǧāǧ 31,125 f./(Ḥ.) 17,123 f.

Auf der Grenze zwischen Verbum finitum  
und Partikel

§ 4.6. ḥāšā c. acc. pers. vel rei.

192. wa-Banū Rawāḥata yanẓurūna iḏā naẓara n-nadīyu bi-ānufin 
ḫuṯmī * ḥāšā abā 62 Ṯaubāna inna abā Ṯaubāna laisa bi-bukmatin 
fadmī «And the Sons of Rawāḥah look on, what time the assembly 
gaze at him with their thick fleshy noses: – Except Abū Thaubān –  
in sooth Abū Thaubān is not dumb or tongue-tied» (Lyall): Munqiḏ 
ibn aṭ-Ṭammāḥ, genannt al-Ǧumaiḥ, in Muf. 109,3 f. = Ḫiz. II 150,22/
(Hārūn) IV 182,3 = Howell II/III 376 etc., Schaw. Ind. 242 a 8.  

62   Der Akkusativ abā ausdrücklich nach al-Marzūqī. Die Mufaḍḍalīyāt-
Handschriften Wien und Brit. Mus. Add. 7533 sowie Aṣmaʿīyāt (Šākir)  
80,3 f. haben die Var. abī.
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Die Grammatiker und Lexikographen zitieren den Vers mit dem  
Genitiv abī Ṯaubāna und in der aus Vers 4 a und 5 b kontaminierten 
Form: ḥāšā abī Ṯaubāna inna bihī ḍinnan ʿani l-malḥāti wa-š-šatmī 
«Except ʾAbū Ṯaubān, – verily he is sparing of abuse and foul words» 
(Wright II 343 A): a. ʿ Ubaida Maǧāz I 310, 3 = Bandanīǧī Taqfiya  
670,6 f. = b. -Anb. Zāhir II 300,10 = Zam. Mufaṣṣal 134,8 = Lis. 18,197 
paen./14, 181 b, –5 f. = 198, –3/182 b 16 f. etc., Schaw. Ind. 244 b ult. 
und Hārūn Šawāhid 342,3. 

193. fuǧiʿtu bi-l-ġurri min Umaiyata ḥāšā wāḥidan naǧtalī bihi 
ẓ-ẓulamā «Ich habe schweren Verlust erlitten an den Edlen von der 
Familie ʾUmajjaʾs außer einem, durch den wir die Finsterniss aufge-
hellt sehen» (Rhodok.): b. Qais -R. 61,10.

194. bal kullu ʿuḍwin minhu yūǧadu muḏniban ḥāšā ʿunābah 
«Ja, man stellt fest, daß alle seine Glieder sündigen, mit Ausnahme 
seiner häßlichen Nase»: b. -Rūmī (Naṣṣār) I 129,74.

195. ḥāšā Quraišan fa-inna llāha faḍḍalahum ʿalā l-barīyati bi-l-
islāmi wa-d-dīnī «Except Ḳorèiś, for verily God hath given them the 
superiority over all creation through ʾèl-ʾIslām and the (true) religion» 
(Wright II 343 A): Anon., bei ʿAinī Maqāṣid III 137,11 f. = Howell  
II/III 376 etc., Schaw. Ind. 271 b 1563.

196. Allāhumma ġfir lī wa-li-man yasmaʿu ḥāšā š-šaiṭāna wa-abā 
l-Aṣbaġi «O God, pardon me and those who hear, except Satan and 
ʾAbuʾl-ʾAṣbaġ» (Wright II 343 B): Howell II/III 37664.

63   Der Vers ist eine Fälschung der Grammatiker, denn er stammt von 
al-Farazdaq und lautet: mā ḥummilat nāqatun min sūqatin raǧulan miṯlī ... 
illā Quraišan fa-inna llāha faḍḍalahā maʿa n-nubūwati bi-l-islāmi wa-l-ḫīrī 
Far. I p. 103, –3/(Ṣāwī) 266,1 = Aġ. 19,30,21/21,349,2 = 48,23/395,2. Vgl. auch 
den ähnlichen, ebenfalls gefälschten Vers unten nr. 199.

64   In der Variante Allāhumma ġfir lī wa-li-man samiʿa ḥāšā š-šaiṭāna 
wa-bna l-Aṣbaġi Zam. Mufaṣṣal 134,11 = b. Yaʿīš ŠMufaṣṣal II 1105,12 f. = 
Astarābādī ŠKāf. I 244,19 soll nach abū ʿAmr aš-Šaibānī und al-Māzinī 
zwar der Akkusativ stehen. Man könnte aber ebensogut ḥāšā š-šaiṭāni 
wa-bni l-Aṣbaġi lesen.



49
§ 4.7. 

197. wa-yuʾamminuhum aǧmaʿīna ḥāšā abā l-Ḥasani bna Yazīda 
wa-waladaihi «Er garantierte ihnen allen Sicherheit des Leibes und 
des Lebens, mit Ausnahme von abū l-Ḥasan ibn Yazīd und seinen  
zwei Söhnen»: b. ʿIḏārī Bayān I 131,1.

§ 4.7. mā ḥāšā c. acc. pers.

198. Usāmatu aḥabbu n-nāsi ilaiya mā ḥāšā Fāṭimata «ʾUsāma is 
the dearest of mankind to me, except Fāṭima» (Wright II 343 B): der 
Prophet, bei b. Hiš. Muġnī I 121,6 = ʿAinī Maqāṣid III 136,23 f. =  
Ḫiz. II 37,3/(Hārūn) III 387,7 = Howell I 303. Nach Sālim ibn ʿAbd 
Allāh (bei b. Saʿd Ṭabaqāt II 2,42,3 ff. = IV 1,46,5 ff. = b. Ḥanbal  
Musnad II 89, –5 f. = 106 ult. f.) hat der Prophet über Zaid und dessen 
Sohn Usāma geurteilt: wa-in kāna la-aḥabba n-nāsi kullihim ilaiya 
wa-inna bnahū hāḏā min baʿdihī la-aḥabbu n-nāsi ilaiya fa-stauṣū bihī 
ḫairan fa-innahū min ḫiyārikum «Zaid war mir der liebste von allen 
Menschen, und nach seinem Tode ist dieser sein Sohn mir der liebste 
Mensch, darum behandelt ihn gut, denn er ist einer der besten von 
euch». Es heißt dann weiter: qāla Sālimun: mā samiʿtu ʿAbda llāhi 
yuḥaddiṯu hāḏā l-ḥadīṯa qaṭṭu illā qāla: mā ḥāšā Fāṭimata «Sālim 
sagte: Immer wenn ich ʿAbd Allāh diesen Ḥadīṯ zitieren hörte, sagte 
dieser: mā ḥāšā Fāṭimata «Er (der Prophet) nahm Fāṭima nicht aus». 
Diese drei Wörter sind somit nicht mehr Bestandteil der Rede des  
Propheten. Erst dadurch, daß die Grammatiker die Äußerung des  
Propheten und die Stellungnahme ʿAbd Allāhs vermengt und in einen 
Satz verschmolzen haben, konnte mā ḥāšā Fāṭimata die Bedeutung 
«mit Ausnahme von Fāṭima» bekommen. Auch ibn Hišām (im Muġnī) 
und al-ʿAinī hatten mā als Negation und nicht als Relativum aufgefaßt 
und damit Sībawaihs Position bestätigt, daß ein Satz wie mā ḥāšā 
Zaidan sprachlich nicht möglich sei65. Ibn Hišām weist außerdem 

65 Vgl. auch Ḫiz. II 37,3 ff./(Hārūn) III 387,3 ff.
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darauf hin, daß es bei abū l-Qāsim Sulaimān ibn Aḥmad aṭ-Ṭabarānī 
(gest. 360/971) in seinem Muʿǧam heiße: mā ḥāšā Fāṭimata wa-lā 
ġairahā «er (der Prophet) nahm weder Fāṭima noch jemand anders 
aus». Dieser Ḥadīṯ ist somit kein Beleg für die kombinierte Partikel 
mā ḥāšā c. acc. pers. in der Bedeutung «mit Ausnahme von jeman-
dem», sondern es handelt sich um das negierte Perfekt.

199. raʾaitu n-nāsa (Var. fa-ammā n-nāsu) mā ḥāšā Quraišan 
fa-innā naḥnu afḍaluhum faʿālā «And as regards mankind, except 
Ḳorèiś, we are the noblest of them in deeds» (Wright II 343 B):  
b. Hiš. Muġnī I 121,10 ff. (nr. 185) = ŠŠaw. Muġnī 127,1 = Astarābādī 
ŠKāf. I 244,18 = ʿAinī Maqāṣid III 136,6 f. = Ḫiz. II 36, –3/(Hārūn) 
III 387,1 (nr. 233) = Aḫṭal (Ṣāliḥānī) 164 Anm. = Lane 578 c =  
Howell I 303 etc., Schaw. Ind. 211 b 1766.

§ 4.8. Ein Sonderfall liegt vor in dem Satz

200. ḥāšā minka n-nisyān «Du wirst es nicht vergessen haben»: 
ʿUbaidī ŠMaḍnūn 545,6 (Schol. zu nr. 61). Vermutlich ist an-nisyānu 
(und nicht an-nisyāna) zu lesen. Der Fall zeigt, daß der Autor ʿUbaid 
Allāh ibn ʿAbd al-Kāfī al-ʿUbaidī (gest. 749/1348) im Gebrauch der 
Partikel nicht mehr sicher war.

66 Ähnlich der ebenfalls gefälschte Vers, hier nr. 195.
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C 
Substantivierung

§ 5. ilā ḥāšāka.

201. ta-llāhi mā hazzat āmālī ḏawāʾibahā ilā siwāka wa-lā ḥadat 
aṭmāʿī rakāʾibahā ilā ḥāšāka «Bei Gott, meine Hoffnungen haben 
ihre Haarlocken zu keinem anderen als zu dir hin geschüttelt, und 
meine Begehrlichkeiten haben ihre Reittiere zu keinem außer dir 
getrieben»: ʿAbd Allāh ibn al-Faqīh ibn ʿAbd al-Barr an-Namarī 67, 
bei b. Bassām Ḏaḫīra (ʿAbbās) III 1,168,8 f.68

67 Gest. 474/1081–82.
68 Var. ilā man ʿadāka Maqqarī Nafḥ I 394,13/II 130,4/(ʿAbbās) I 599,3 f.
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Analyse des Materials

 
Das hier behandelte Wort tritt in den Texten in verschiedenen  
Formen bzw. Schreibweisen auf. Am häufigsten ist die Form ḥāšā, 
deren zweite Silbe entweder mit Alif oder Yāʾ geschrieben wird69. 
Bei der Schreibweise mit Alif wird für die Koranstellen (Sure 12,31 
und 51) auch die Vokalisation ḥāšan überliefert, so als sei es ein 
indeterminiertes Nomen im Akkusativ des Singulars. Gelegentlich ist 
die zweite Silbe kurz (nr. 97, 100, 109, 123, 148–151, 162–164), und dies 
ist vor allem in der Verbindung ḥāša li-llāhi der Fall (nr. 101–104, 114, 
115, 124, 131, 133). Die Form ḥašā (mit Kürze der ersten Silbe) kommt 
einmal metri causa in einem Wāfir-Vers vor (nr. 5). Mit dem Suffix der 
1. Pers. Sing. lautet die Form ḥāšāya (nr. 8, 10, 35, 60, 67, 68). In dem 
Vers des ibn Muqla (nr. 40) ist diese Form im Reim auf al-māʾī und 
al-aswāʾī zu ḥāšāʾī abgewandelt.

Zur Etymologie haben sich H.L. Fleischer70 und Th. Nöldeke71 
geäußert. Ich lasse diese Frage dahingestellt, da es sich um Vermu-
tungen handelt, die schwerlich zu beweisen sind. In den meisten  
arabischen Lexika und Grammatiken ist ḥāšā unter der Wurzel ḥšy 
behandelt (z. B. Tahḏīb, Lis., Asās, Freytag, Dozy, Wehr, Fleisch Traité). 
Dagegen haben al-Ḫalīl (ʿAin), Fleischer, Brockelmann, August Fischer 
(Chrest. Gloss. p. 31 b) und Chr. Peltz (Der Koran des Abū l-ʿAlāʾ  
II p. 108) eine Wurzel ḥwš vorausgesetzt.

69 Vgl. b. Durust. Kuttāb 45,12 f. = WKAS II 572 a 28 ff.
70 Fleischer Kl. Schr. I 405.
71 Nöld. NBsS 38 Anm. 3.



53
Analyse des Materials

Unter dem Gesichtspunkt der Wortarten ist das hier vorgestellte 
Material in drei Gruppen gegliedert. In der Rubrik A fungiert ḥāšā 
als Partikel, in der Rubrik B ist die Partikel verbalisiert, und in der 
Rubrik C ist der Ausdruck ḥāšāka substantiviert. Daß ḥāšā ursprüng-
lich und seinem Wesen nach eine Partikel ist, hat Fleischer nachge-
wiesen72. Er hat damit de Sacyʾs Ansicht widerlegt, der in Anlehnung 
an al-Farrāʾ und al-Mubarrad73 ḥāšā mit ḫalā und ʿadā auf eine Stufe 
gestellt hatte («Ces trois mots sont originairement des verbes qui 
signifient être séparé de, être au-delà de»). Über die Verbalisierung 
der Partikel ḥāšā wird unten gehandelt.

Die syntaktische Einbindung der Partikel ḥāšā zeigt eine große 
 Variationsbreite. Dabei lassen sich drei große Gruppen von Depen-
denzen bestimmen, nämlich die Kasusdependenz mit dem Genitiv 
(§§ 1.1 bis 1.8), die Dependenz mit der Präposition li- (§§ 2.1 bis 2.10) 
sowie die Null-Dependenz, d.h. der absolute Gebrauch (§§ 3.1 bis 3.6). 
In jeder dieser drei großen Gruppen gibt es Belege mit gleichartigen 
Dependenzreihen, die am besten aus dem oben p. 9 f. gegebenen 
Strukturschema zu ersehen sind. Häufig ist z.B. ein durch die 
 Konjunktion an markierter Inhaltssatz (§§ 1.3; 2.4; 3.3). 
Dieser kann auch durch die Präposition bi- eingeleitet werden, 
und auch diese Konstruktion ist in jeder der drei Gruppen einmal 
belegt (§§ 1.4; 2.5; 3.4, entspricht nr. 70, 131, 167).

Die vielen verschiedenen Bedeutungen dieser Partikel, die in den  
oben gebotenen Übersetzungen zum Ausdruck gebracht sind,  
lassen sich auf einen (hypothetischen) Generalnenner zurückführen, 
den Fleischer mit «Abwehr, Fernhaltung, Verwahrung», Nöldeke  
mit «Verschonung» umschrieben hat74. Aus diesen Begriffen läßt sich 
für ḥāšāka die konkrete Bedeutungsfunktion «mit Ausnahme von

72  Fleischer verwendet den Terminus «exclamatives Verbalnomen».
73  Mubarrad Muqtaḍab IV 391,4: wa-mā kāna fiʿlan fa-ḥāšā wa-ḫalā 

(wa-in wāfaqā lafẓa l-ḥurūfi) wa-ʿadā wa-lā yakūnu.
74   Bei der Bestimmung der konkreten Bedeutungen verwende ich im folgen-

den das Pronomen personale suffixum der 2. Person Sing. masc. gen., auch 
deshalb, weil der Ausdruck ḥāšāka de facto am häufigsten vorkommt.
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dir», «außer dir», «nur nicht du» oder «anders als du» ableiten.  
Da die einheimischen Grammatiker ḥāšā im Zusammenhang mit 
ḫalā und ʿadā unter dem Kapitel istiṯnāʾ behandelt haben und diese 
Einordnung von Wright, Howell, Reckendorf, Brockelmann, Fleisch 
und Wolfdietrich Fischer übernommen worden ist (s. oben p. 6–8),  
gilt ḥāšā bis heute allgemein als Partikel, die eine Ausnahme anzeigt. 
Indes lehrt das hier dargebotene Material, daß eine solche Deutung 
nur auf den relativ kleinen Teil der Belege zutrifft, in denen es  
einen Oberbegriff gibt, dem ein Unterbegriff nachgeordnet ist. Diese 
Fälle sind auch syntaktisch besonders charakterisiert. In ihnen ist 
ḥāšā c. gen. pers. (nr. 1–16), c. gen. rei (nr. 79–84), c. anna (nr. 168), 
c. fī rei (nr. 169) und (verbalisiert) c. acc. pers. vel rei (nr. 192–197 
und 198–199) konstruiert. Es sind also Fälle mit einer einfachen 
Kasusdependenz bzw. mit deren Ersatz durch einen Inhaltssatz  
(mit anna) oder einen Präpositionalausdruck. Eine Ausnahme ist 
eindeutig in der nr. 14 angezeigt, wo ḥāšāka mit ġairuka, und in den 
nrr. 15 und 201, wo ḥāšāhu mit siwāhu koordiniert ist. Daneben gibt 
es Fälle, die verschieden interpretiert werden können. Zu nr. 20,  
dem Vers des Mutanabbī, erklärt al-Wāḥidī: wa-qauluhū ‹ḥāšāka› 
stiṯnāʾun mimmā yafnā. Da der gepriesene Kāfūr al-Iḫšīdī aber selbst 
auch eines Tages dahinschwinden und sterben muß, ist ḥāšāka besser 
durch den Wunsch «möge dies fern von dir sein!» zu übersetzen.

Bereits dieses Beispiel zeigt, daß es auch Sätze mit einfacher Kasusde-
pendenz gibt, die keine Ausnahme implizieren (nr. 17–29, 85–88). 
Ist die Dependenz erweitert (z.B. c. gen. p. et min r., nr. 33–50; 
c. gen. p. et an, nr. 53–69; c. gen. p. et Indik. Imperf., nr. 71–78 usw.), 
so liegt ebenfalls keine Ausnahme vor, und ḥāšā hat dann eine 
andere Bedeutungsfunktion. Auch in der großen Gruppe der Belege, 
in denen ḥāšā c. li- p. (nr. 95–133) oder li- r. (nr. 134–147)75 konstru -
iert ist, kommt keine Ausnahme vor. Das gilt auch für den Großteil 
der Fälle, in denen ḥāšā absolut gebraucht ist (§ 3, nr. 148–169). 
In all diesen Belegen ist ḥāšāka eine aus der Grundbedeutung 
«Fernhaltung, Verschonung» entwickelte emphatische Ausdrucks-

75 Beides mit verschiedenen Erweiterungen.
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form, die am besten durch folgende grammatische Kategorien  
wiedergegeben werden kann:

a) Als negativ besetzter Wunsch mit den Wendungen «es sei ferne 
von dir!», «möge es dir erspart bleiben!», «mögest du verschont  
bleiben!», «μὴ γένοιτο». Handelt es sich um eine Aussage anstößigen 
oder beleidigenden Inhaltes, so umschreibt Fleischer76 die Bedeutung 
durch «ohne durch das Gesagte die Achtung vor dir verletzen oder  
es auf dich beziehen zu wollen» und «mit Ehren zu melden!». Man 
könnte auch sagen: «mit Verlaub zu sagen», «halten zu Gnaden», 
«nichts für ungut» oder «sit venia verbo» (vgl. nr. 25, 26, 88)77.

b) Als kategorisch negierter Aussagesatz mit den Wendungen 
«es ist undenkbar bei dir», «es ist bei dir unvorstellbar», «es ist für 
dich ausgeschlossen», «es ist bei dir unmöglich»78.

c) Als negierter Imperativ bzw. als Imperativ von Verben, die eine 
Negation implizieren, mit den Wendungen «mach das bloß nicht!» 
oder «hüte dich!» (vgl. nr. 38, 46, 49, 50, 63, 71, 76 und 111). Diese 
Verwendung ist in nr. 50, wo ḥāšāka min ... mit iyyāka wa- koordi-
niert ist, besonders deutlich.

d) Als Exklamativpartikel bei der Konstruktion c. li- p. mit den 
Bedeutungen «Heil dir!» (nr. 95), «dir zum Wohle!» (nr. 97, 109), 
ἵλεώς σοι (nr. 100).

e) Als dezidierte Negation mit den Ausdrücken «keineswegs» 
(nr. 18, 19, 153, 160, 171), «mitnichten» (nr. 22, 152, 154, 155), 
«μηδαμῶς» (nr. 151). Dabei gibt es zahlreiche Belege, bei denen  

76 Fleischer Kl. Schr. I 462.
77  Eine derartige apotropäische Verwendung von ḥāšāka ist noch in den mo-

dernen Dialekten nachzuweisen, wofür Dozy Suppl. I 293 a auf Jackson, 
Account of Timbuctoo, London 1820, Martin, Dialogues arabes-français, 
Paris 1847 und Cherbonneau, Dialogues arabes, Alger 1858, verweist. Auch 
Landberg Ét. II 349 kennt diesen Sprachgebrauch.

78 Vgl. ḥāšā ǧanābika mina l-buḫli «loin de moi lʾidée que vous soyez avare» 
Dozy Suppl. I 292 b unten.
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ḥāšā mit kallā koordiniert ist (nr. 105, 131, 160, 161, 166, 167)79. Die 
Verbindung ḥāšā wa-kallā tritt vornehmlich am Ende von Ḫafīf-
Versen auf (nr. 153–159).

In der großen Gruppe von Belegen, in denen ḥāšā mit der Präposition 
li- konstruiert ist (nr. 95–147), kommt, wie erwähnt, die Bedeutung 
«außer» nicht vor. Die loci classici für den Ausdruck ḥāša li-llāhi 
sind die Koranstellen Sure 12, Vers 31 und 51 (hier nr. 101 und 102). 
Dieser Ausdruck ist von den Übersetzern durch folgende Wendungen 
wiedergegeben worden: George Sale: «O God!»; Bell: «Saving Allahʾs 
presence!»; Arberry: «God save us!»; Ambros (Dict. Kor. 72): «God 
forbid!»; Blachere: «À Dieu ne plaise!»; Kramers: «Met alle eerbied 
voor Allah!»; August Fischer (Chrest. Gloss. p. 31 b): «Behüte Gott!»; 
Paret und Bobzin: «Gott bewahre!». Diese Formulierungen treffen den 
Sinn, jedoch sollte man sich darüber im klaren sein, daß im arabi-
schen Ausdruck Gott nicht das Subjekt ist, daß also nicht Gott es ist, 
der bewahrt oder behütet, sondern daß Gott das Objekt ist, dem der 
Mensch nichts zur Last legen darf 80. So erklärt ibn Yaʿīš81: wa-qauluhū 
taʿālā: ḥāša li-llāhi bi-maʿnā barāʾatan li-llāhi mina s-sūʾi «Gottes 
Schuldlosigkeit am Übel», und Brockelmann82 übersetzt ḥāšā li-llāhi 
treffend: «fern sei von Gott!». Dennoch bieten sich für eine gute  
idiomatische deutsche Übersetzung die traditionellen Wendungen 
«Gott bewahre!», «da sei Gott vor!» oder auch einfach «großer 
Gott!», «wahrhaftigen Gottes» oder parenthetisch «bei Gott» an  
(vgl. nr. 101–104, 114, 115, 118, 124, 129, 133). Bisweilen ist der Aus-
druck ḥāšā li-llāhi durch die Interjektion kallā erweitert (nr. 105, 131).

Daß ḥāšā auch absolut gebraucht wird, ist in keiner Grammatik 
erwähnt, obwohl hier immerhin 22 Belege dafür beigebracht werden 
konnten. Das hat seinen Grund darin, daß dieser Sprachgebrauch erst 
im 3./9. Jhdt. üblich geworden ist und die Texte jener Zeit von den 

79  Zu der Interjektion kallā «keineswegs, mitnichten, nein» vgl. WKAS 
 I 287 b 36–288 a 38.

80  Vgl. auch Fleischer Kl. Schr. I 463.
81  b. Yaʿīš ŠMufaṣṣal 1105,13.
82  GvG II p. 25.
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arabischen Grammatikern nicht mehr berücksichtigt worden sind.  
Die ältesten Belege stammen aus den Übersetzungen des Neuen  
Testaments, und zwar aus der Apostelgeschichte (nr. 151) und dem 
Römerbrief (nr. 148–150, 162–164)83. Der Vers des ibn al-Muʿtazz 
(nr. 153) wird in anderen Quellen auch dem abū Nuwās oder dem  
abū Tammām zugeschrieben. Noch im 13. und 14. Jahrhundert 
gebrauchen die Dichter ḥāšā absolut (nr. 155, 156, 159). Der dem Imraʾ 
al-Qais zugeschriebene Vers (nr. 161) ist allerdings eine späte Fäl-
schung. Während an all diesen Stellen ḥāšā die Bedeutung «das sei 
ferne!», «keineswegs», «mitnichten», «weit gefehlt» oder «ausge-
schlossen» hat, findet sich in dem anonymen Dioskurides-Kommentar 
vom Ende des 12. Jhdts. die Bedeutung «außer», «mit Ausnahme 
von», da dort ein Oberbegriff und ein Unterbegriff gegeben ist. Diese 
Stellen sind auch syntaktisch besonders charakterisiert; es heißt dort 
ḥāšā anna (nr. 168) und ḥāšā fī ... (nr. 169).

Da die Partikel ḥāšā formal mit der 3. Pers. Sing. masc. gen. Perf. 
des III. Verbalstammes der Wurzel ḥšy übereinstimmt, konnte sie 
als Verbum aufgefaßt und dementsprechend mit dem Akkusativ 
 konstruiert werden. Eine solche Teilverbalisierung einer Partikel ist 
kein Einzelfall. Auch ʿasā «vielleicht» ist wegen seiner formalen 
Gleichheit mit dem I. Verbalstamm der Wurzel ʿsy als Verbum aufge-
faßt worden, so daß flektierte Formen wie ʿasat, ʿasaitu, ʿasau usw. 
möglich wurden84. Als Verbum konnte ʿasā die Schwelle des Perfekts 
jedoch nicht überschreiten; es gibt weder ein Imperfekt yaʿsī, noch 
ein Partizip ʿāsin.

Das Verbum ḥāšā c. acc. p. bedeutet also «j-n verschonen, j-n aus-
nehmen, j-n nicht betreffen, j-m fremd sein». In den Beispielen  
nr. 170 –175 liegen vollständige Verbalsätze vor mit der Struktur: 
 Verbum finitum in der 3. Pers. Sing. masc. gen. Perf. mit pronomina-
lem Objekt und mit einem Subjekt (das meistens ein Abstraktum ist), 
z. B. ḥāšāka ḍ-ḍirāru «möge dich ein Schaden verschonen» (nr. 170). 

83  In der Grammar of Christian Arabic von Joshua Blau ist ḥāšā nicht 
behandelt.

84  Vgl. Ullmann Vielleicht p. 75 ff.
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Dazu gehören auch die flektierten Verbalformen mit den Sätzen des 
Typus lā uḥāšī aḥadan «ich nehme niemanden aus» (nr. 178–182) 
sowie die Passivformen wie ḥūšīta «mögest du verschont bleiben»
(nr. 183–184). Diese Sätze können auch erweitert werden, entweder  
c. min rei (Typus ḥūšīta min kulli ʿaibin «mögest du von jedem 
Makel verschont bleiben», nr. 185–188) oder durch einen Inhalts- 
satz (Typus ḥūšīta an tamraḍa «möge es dir erspart bleiben, zu 
erkranken», nr. 189–190)85.

Nachdem ḥāšā als Verbum mit einem Akkusativobjekt sich etabliert 
hatte, wurde es möglich, auch die Partikel ḥāšā in der Bedeutung 
«außer», «mit Ausnahme von ..» mit einem Akkusativ (anstelle  
des Genitivs) zu konstruieren (Typus ḥāšā wāḥidan «außer einem», 
nr. 193). Diese Konstruktion blieb jedoch problematisch. In dem Vers 
des Ǧumaiḥ (nr. 192) schwankt die Überlieferung zwischen Genitiv 
und Akkusativ. Der von den Grammatikern anonym zitierte Vers  
(nr. 195) ist eine Fälschung, und in der Prosapassage (nr. 196), wie sie 
von az-Zamaḫšarī überliefert ist, könnte statt des Akkusativs auch  
der Genitiv stehen.

Besonders problematisch ist die Konstruktion mā ḥāšā c. acc. pers. 
(nr. 198 –199). Es ist eine Analogiebildung zu den Wendungen  
mā ʿadā fulānan und mā ḫalā fulānan «mit Ausnahme von dem und 
dem», bei denen ʿadā und ḫalā echte und ursprüngliche Verben sind. 
Aber bereits Fleischer hatte davor gewarnt, ḥāšā mit ʿadā und ḫalā 
gleichzusetzen. Der Ḥadīṯ (nr. 198) ist in der von den Grammatikern 
zitierten Form ein Flickwerk zweier verschiedener Texte. Die Worte 
mā ḥāšā Fāṭimata gehören nicht mehr zum Ausspruch des Propheten, 
und daher hat dieser Satz keine Beweiskraft. Mit dem Vers raʾaitu 
n-nāsa mā ḥāšā Quraišan (nr. 199) steht es nicht besser. Er soll nach 
al-ʿAinī (Maqāṣid III 136,8) und as-Suyūṭī (ŠŠaw. Muġnī 127,2) von 
al-Aḫṭal stammen, findet sich aber nicht in dessen Dīwān. Ṣāliḥānī  

85   Einen Sonderfall bildet der Vers des ʿAǧǧāǧ (nr. 191), in dem statt eines 
 Akkusativobjektes ein Präpositionalobjekt verwendet ist: lā uḥāšī ʿan 
fulānin «ich nehme den und den nicht aus», offenbar in Analogie zu 
 Verben wie ġafala ʿanhu «j-n vernachlässigen» oder ʿadā ʿanhu «an j-m 
vorübergehen».
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hat ihn in seiner Ausgabe p. 164 in der Fußnote b nachgetragen,  
aber Qabāwa hat ihn nicht aufgenommen. Es handelt sich offensicht-
lich um eine Fälschung, so wie auch der ähnliche Vers nr. 195 eine  
Fälschung ist. Somit bleibt Sībawaihʾs Urteil, daß ein Satz wie ataunī 
mā ḥāšā Zaidan sprachlich nicht möglich sei, bestehen.

Absolut ungewöhnlich ist die Substantivierung der Partikel ḥāšā in 
einer in Kunstprosa abgefaßten Risāla des ibn ʿAbd al-Barr an-Namarī 
(nr. 201). Al-Maqqarī, der diese Risāla zitiert, hat die Formulierung  
ilā ḥāšāka («zu einem anderen als dir») als so anstößig empfunden, 
daß er sie zu ilā man ʿadāka abgeändert hat.

Die Analyse der 201 Belege des Wortes ḥāšā wirft die Frage nach 
dem Wert und der Adäquatheit der bisherigen grammatischen Dar-
stellungen auf. William Wright bringt für ḥāšā acht Belege bei86. 
Den ersten Satz aḥsantu ilā l-akābiri wa-l-aṣāġiri ḥāšā l-Barāmikati 
«I have benefited the high and the low, except the family of Barmèk» 
konnten weder Borg87 noch ich nachweisen. Der zweite Satz ḥāšā 
abī Ṯaubāna ... ist kontaminiert; immerhin ist er ein echter Beleg für 
ḥāšā mit Genitiv oder Akkusativ (nr. 192). Der dritte Satz ist gefälscht, 
denn im Dīwān des Farazdaq steht illā statt ḥāšā (nr. 195). Der vierte 
Satz ist nur in der grammatischen Literatur nachzuweisen (nr. 196). 
Der fünfte Satz, ein Ḥadīṯ (nr. 198), ist aus zwei verschiedenen Reden 
zusammengesetzt und somit kein Beleg für die Konstruktion mā ḥāšā 
c.acc.p. in der Bedeutung «außer jemandem» (wohl aber ein Beleg  
für mā ḥāšā als negiertes Verbum finitum). Der sechste Satz ist wie-
derum eine Fälschung (nr. 199). Unanfechtbar sind nur die Beispiele 
sieben und acht mit den Koranstellen Sure 12, Vers 31 und 51.

Wrightʾs Darstellung ist also im hohen Grade unzuverlässig, ja irre-
führend. Der Vorwurf trifft jedoch nicht Wright, sondern die arabi-
schen Grammatiker, auf die Wright sich verlassen hat. Deren Vorge-
hensweise bei ḥāšā ist kein Einzelfall. Vielmehr läßt sich nicht selten 

86  Wright II p. 342 f., § 186 d.
87  Tawfik Borg, Quellenstudien zu William Wright, A Grammar of the 

Arabic Language, Diss. München 1968, p. 126.
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beobachten, daß die in der Nationalgrammatik zitierten Šawāhid 
zurechtgestutzt oder – geradeheraus gesagt – gefälscht sind. Wie ist 
das zu erklären? Ich glaube nicht, daß die intellektuelle Redlichkeit 
der Grammatiker generell anzuzweifeln ist. Aber offensichtlich hatten 
manche keine Hemmungen, ein bestimmtes theoretisches Konzept zu 
verteidigen, indem sie Verse anführten, die sie für ihre Zwecke abge-
ändert oder erfunden und einem anerkannten Dichter in den Mund 
gelegt haben. Dabei könnten sie von der Vorstellung geleitet worden 
sein, daß der zurechtgemachte Vers das von ihnen entwickelte 
Sprachmodell am besten zum Ausdruck bringe und überdies gramma-
tisch möglich sei. Täuschung und Selbsttäuschung sind wohl nicht 
immer zu scheiden, zumal in einer Zeit, die den modernen Plagiats-
begriff nicht kannte.

Wie immer dies gewesen sein mag: Für uns europäische Arabisten, 
die wir eine Grammatik «on historical principles» schreiben wollen, 
ist es notwendig, die arabischen Grammatiker beiseite zu lassen  
und uns ausschließlich auf eindeutig überlieferte Texte zu stützen. 
Eine Grammatik wie die in der Fußnote 13 zitierte, die nicht aus  
den Texten erarbeitet, sondern aus anderen Grammatiken zusam-
mengeschrieben ist, wird diesem Postulat nicht gerecht. Wenn dort 
der fiktive Satz mā ḥāšā ʿAlīyan geboten wird, so hat der Verfasser 
einem Syntagma zur Geltung verholfen, das es nie gegeben hat  
(vgl. nr. 198–199).
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Quellen:

Die Quellen und die Literatur sind mit den Abkürzungen  
und nach den Ausgaben zitiert, die im «Wörterbuch  
der Klassischen Arabischen Sprache» verwendet werden  
(s. dort Band II, Teil 4, p. 2265–2328).
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